Jährlich 8 Abl., Halb. 4 Röl., viertelj. 2 Rbl. pränumera do, 


Far Auswörtige mit Poſtperſendung: 


Jahrlich 9 NHL. 30 Kop., Halblährlich 4 Rbl. 70 Kop. 
vlertellährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumeranvo. 


Prels eines Sremplars 5 Kop. 
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111 d. 


St. Petersburg. 


— Da die Maſſe der Futter⸗Gramineen 
außer Timothy, Trespe, lhellweiſe auch 
Wleſenfuchsſchwanz und Knaulgras, von den 
Samenhandlungen aus dem Auslande bezogen 
und zu hohen Prelſen verkauft werden, welche 
nicht immer der Qualität der Waare ent: 
ſprechen, während dieſelben ſaſt alle im 
mittleren und ſüdlichen Rußland erzeugt wer 
den könnten, und da es darunter Gräſer 
glebt, deren Verbreltung als wilnſchenswerth 
erſchelnt, jo hat die kaiſerliche freie ölonomiſche 
Geſellſchaſt in St. Petersburg beſchloſſen, 
als Prämie elne kleine goldene Medaille zu 
beſtimmen für dle Einführung des Anbaues 
der bezeichneten Saaten in Rußland. Das 
eiſte Mal wird dieſe Prämie ausgeſetzt für 
Die beſten Saamen von engliſchem, ſtallent⸗ 


der Ehre Biden 


von 


Ewald Augufl 


König, 


(81. Fortſetzung.) 


Er halte erſt eine kurze Strecke zurück 
gelegt, als er mit dem Kapltän Laroche, 
der aus einer Seitenſtraße kam, zuſammen⸗ 
ſtieß. „Wir gehen wohl denſelben Weg!“ 
fragte der Kapitän, nachdem ſie einander 
begrüßt hatten. 

„Wahrſcheinlich“, antwortete Benolt 
Gouvaln, „ich vermuthe, Sie, wollen Ihre 
Braut beſuchen?“ 

„Und Sie ſind ebenfalls auf dein Wege 
zu Lachard ?“ 

„So iſt es.“ 

„Saprifti, Herr Gouvain, Sie gedenken 
wobl meinen Freund Duchatel dort aus dem 
Sattel zu heben?“ lachte der Kapitän, 

„Und wenn ich dies beabſichtigte, müßte 
ich Sie als meinen Freund oder als meinen 
Feind betrachten?“ fragte Gouvaln ernſt. 

„Seien Sie deshalb ohne Sorge, Sie 
baben im Hauſe Lachards keinen Feind!“ 

„Sie erlauben wohl, daß ich in dieſe 
Behauptung einen leiſen Zweifel ſetze, Sie 
find mit Duchatel jo eng befreundet —“ 

„Jetzt nicht mehr“, fagte der Kapitän 
raſch, „ich fange an zu glauben, daß ich 
meine Freundſchaft einem Manne geſchenkt 
habt, der ihrer nicht würdig iſt.“ 

„Das kaan ich nur beſtätigen!“ 


NAbonnementöpreis für Lodz: 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Yledaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


ſchem und ſranzöſiſchem Raygras. Die Bedin⸗ 
gungen find, wie wir der „Balt. Wochenſchr.“ 
entnehmen, folgende: 1) Der Bewerber hat 
in ſeiner Wirthſchaft nicht weniger als 50 
Mud Saamen einer der genannten Raygras⸗ 
arten zu produziren; 2) eine Probe des 
Saamens iſt auf ber Ausſtellung der Ge⸗ 
ſellſchaft am 31. Oktober 1890 zu zeigen, 
in dem Quantum und mit den Zeugniſſen, 
welche von dleſer Ausſtellung gefordert wer; 
den; 3) die Beurtheilung geſchieht durch die 
Preisrichter dieſer Ausſtellung; 4) die Prämle 
wird demjenigen Bewerber zuerkannt, der den 
Saamen zu niedrigerem Preiſe und in beſſerer 
Oualltät produzirt hat, als die gewöhnliche 
Handels waare fie aufweiſt; 5) Saamenhändler 
werden zu dieſer Konkurrenz nicht zugelaſſen. 

Warſchau. Von größerem Intereſſe 
dürſten die folgenden Beſtimmungen aus 
den Geſellſchaſts⸗Statuten der Warſchau⸗ 
Wlener Eifenbahn fein. Jedes Verwaltungs: 
rath8: Mitglied muß Eigenthümer von mins 
veſtens hundert Actlen fein und dleſelben 
in die Geſellſchaftskaſſe hinterlegen. Zum 
Präſidenten oder Vicepräfidenten des Vers 
waltungsraths kann nur ein in Warſchau 
anſäſſiges Mitglied gewählt werden. Der 
Director und jeres Ditections⸗Mitglled wuß 
ruſſiſcher Unterthan ſein. Die Wahl bedarf 
der Zuſtimmung des Minifters der Com 
munlcatlon. Die Mliglieder des Verwaltungs» 
raths find der Geſellſchaft „nach den all: 
gemeinen Landesgeſetzen verantwortlich“. In 
der Generalverſammlung ſind nur Actionäre, 
welche wenigſtens 40 Actien beſitzen, ſtimm⸗ 


berechtigt. Die Geſellſchaft faßt ihre. Ber 


ſchlüſſe (ausgenommen die Wahl des Ver⸗ 
waltungsraths und der Revlſions⸗Commlſſion, 
welche mit einfacher Stimmenmehrheit ges 
wählt werden) mit einer Mehrheit von drei 
Vierteln der Stimmen der anweſenden 
Actlonäre. Wird diefe Mehrheit nicht er: 
zielt, dann wird in einem Zwiſchenraume 


„Ja, ja, aber das allein genügt nicht, 
man müßte Bewelſe haben, um vollſtändig 
mit ihm brechen zu können. Ich will Ihnen 
reinen Wein elnſchenken, Herr Gouvain, denn 
auftichtig geſagt, Sie wären mir als Schwa- 
ger weit lieber, wie dieſer Herr Duchatel 
aus Marſellle, der mehr und mehr in den 
Verdacht kommt, daß er nur ein Abenteurer 
if. Er hat geſtern um die Hand des Fräu⸗ 
lein Hortenſe geworben, nicht bei ihr allein, 
auch bel ihrem Vater, beide wollen heute 
Mittag ihm die entſcheidende Antwort geben.“ 

„Und dieſe wird, bejahend lauten?“ 
fragte Gouvaln, deſſen Antlitz blelcher ge⸗ 
worden war. 

„Ich glaube das nicht, das geſtrige 
felbftbewußte Auftreten ſchlen Beiden kein 
Vertrauen eingeflößt zu haben.“ 

„Und Sie haben nicht vor ihm ge 
warnt!“ 

„Wenn ich es that, und man forderte 
Bewelſe, woher ſollte ich fie nehmen! Von 
dem Duell und den Urſachen deſſelben durfte 
ich ja nichts verrathen, das verpfändete 
Ehrenwort band mir die Zunge!“ 

„Bindet das Ehrenwort, das man 
einem Ehrloſen gegeben hat?“ 


„Es bindet unter allen Umſtänden“, 
ſchmuck anfertigen zu laſſen. Die Steine 
ſollen ſehr werthvoll fein und welchen ver: 


nickte der Kapitän, „und daß Henri Duchatel 
wirklich ein Ehrloſer iſt, muß mir noch be⸗ 
wiejen werden!“ 

„So iſt es alſo ſehr zweifelhaft, ob 
ſeine Werbung abgelehnt wird“, ſagte Benoit 
Gouvain in herbem Tone. 

„Noch zweifelhafter iſt es, daß fie ange⸗ 
nommen wird. Man ſprach geſtern im Fa⸗ 
milienkreiſe nicht viel darüber, aber was 
man ſagte, das klang für Duchatel nichts 
weniger als hoffnungsvoll.“ 


Sonntag, den 28. Mai (9. Juni) 


Akanuıkriple werden uit sts sere 


Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9— 12 Ubr Vormittags. 


von zwei Wochen eine Generalverſammlung 
berufen, welche mit einfacher Stimmenmehr⸗ 
heit entſcheldet. Zur Gültigkeit einer orbent: 
lichen Geneneralverſammlung iſt die Ans 
weſenheit von mindeſtens 30 Acetionären 
erforderlich, welche zuſammen nicht weniger 
als den ſiebenten Theil der emittirten Actien 


repräſentiren. Zur Gültigkelt einer außer: 
ordentlichen Generalverſammlung bedarf es 
der Anweſenhelt von mindeſtens 40 Actior 
nären, welche zuſammen wenigſtens den 
fünften Theil aller emittirten Actien reprä; 
ſentiten. Kommt eine Genetulverſammlung 
wegen unzureichender Anzahl der erſchienenen 
Aetlonäre oder nicht hinlänglicher Actiendepots 
nicht zuſtande, dann beruft der Verwaltungs! 
rath eine neue Verſammlung und dieſe faßt 
ihre Beſchluſſe ohne Rückſicht auf vie Anzahl 
der anweſenden Actlonäre und der dutch 
Diejelben vepräfentirten Actlen. Jede 40 
Actien geben eine Stimme. Kein Actionär 
darf mehr als zehn „eigenberechligte Stimmen“ 
in ſich vereinigen. Außer den elgenen 
Stimmen kann ein Actlonär, welcher Mit 
glied der Generalverſammlung ſein muß, 
noch als Bevollmächtigter andere Stimmen 
auf ſich vereinigen, aber einſchließlich der 
el genen nicht mehr als 20 Stimmen. 

— Der nahe bevorſtehende Woll; 
markt macht ſich hier im ſtändigen Woll, 
geſchäft inſoſern fühlbar, als unſere iuländi! 
ſchen Fabrik inten vorläufig vom Einkauf 
zurückſtetzen und den Wollmatkt abwarten 
wollen. Die von den Anden dee 
ſeſt lautenden Berichte Bleiben hler ohne jeden 
Einfluß, da unſerk Fabräkanten bel bem 
beigen Rubelcoſuts 19 9 0 5 Wolle imiſler 
noch vethältulßitäßig biliger kaufen als die 
unſtige. Mau ha delte her kleine Partien 
von den befferen Tuchwollen A 86, Thlr. 
polniſch pro Centutr“ Von Peregon Wolle 
vettauſte man gegen 500 Pub zu blshertgen 
Prelſen. Das biefige Lager iſt u 2499 


ma) 175 Tasten MI 


Juſertlonsgebühr: 3 


5 75 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop. 


für Rerlamen 15 Kop. 


Im Auslande übernimmt Infertionauftcäge 
Hausenstein & Vogler, Königsberg l.) P. oder deren’ Willalta. 


geſchäft war in letzter Zeit beſchränkt, da 
von Selten der Fabrikanten und Händler 
Unternehmungsluſt ſehlte. Im Allgemeinen iſt 
in dieſem Sabre bedeutend weniger conkraetlich 
verkauft worden, ſodaß man zum bießjähtigen 
Wollmarkt auf große Zuſuhren rechnen darf. 


Ausländiſcht Nuchrichlen. 


— Ein aus dem Reichslande datirter 
Artikel des „Hannoverſchen Courlers“ findet 
in Berliner Blättern lebhafte Commentare. 
Der Artikel verſucht, aus dem Umſtande, 
daß der angeblich für den 27. Mal geplant 
geweſene Beſuch des Kaiſers Wil⸗ 
helm in Straßburg plötzlich wieder 
verſchoben worden iſt, gewiſſe Verſtimmungen 
zu combiniren, welche namentlich 1 5 
dem Statthalter und den hohen milttär 
Kreiſen der Relchslande obwalten ſollten und 
bei denen die Sympathien der leltenven 
Berliner Krelſe nicht aufſeiten des Statt⸗ 
halters ſtänden. Man ſchrelbt der „Schl. 
Zig.“ hierzu aus Berlin: So beachtenswerth 
auch ſein mag, was über Disharmonlen 
zwiſchen der Statthalterſchaft und hohen 
Militärs und über die Nothwendigkeit für 
die höchſten Beamten in Elſaß⸗Lothringen, 
Land und Leute genau zu kennen, geſagt 
wird, ſo iſt der Artikel doch geeignet, über 
die Entſchlüſſe des Kaifers Wilhelm und 
deſſen Beziehungen zu feiner Umgebung un ⸗ 
richtige Vorſtellungen zu erwecken. ierlei, 
von wem die erſte Anregung, der König 
von Itallen zu begleiten und daun Straß ⸗ 
burg zu beſuchen, ec fein mag; 
es lag ein völlig frelet Entſchluß des Kalſers 
vor, an welchem noch Sonntag, den 26. 
Mal, ſeſtgehalten wurde und der auch zur 
Ausführung gekommen wärt, wenn uſcht 


„Jedenfalls muß Frederic Lachard ger 
warnt werden!“ 

„Wollen Sie das übernehmen!“ 

„Ich halte es für meine Pflicht!“ 

„Daraus könnte ſich ein zweites Duell 
entwickeln!“ 

„Das ich wicht fürchte!“ 

„Sie wiſſen, welch' guter Schlitze er iſt!“ 
„Ich weiß auch, daß ich nicht vers 
Na bin, 55 Herausforderung eines 

0 en anzunehmen, der nicht ſatisfaktions⸗ 
fähig ‚if. ef 

„Herr Gouvaln!“ 

„Mein Herr Kapitän, wenn wir ſo 
weit kommen ſollten, dann glaube ich, die 
Wahrheit meiner Behauptung Ihnen über, 
zeugend beweiſen zu können. Es wäre beſſer, 
wenn Duchatel auf ſeine Werbung verzichten 
und Paris wieder verlaſſen wollte.“ 

„Das habe ſch ihm noch vor elner 
Stunde geſagt“, erwiderte der Kapitän, „er 
lachte mich aus, mit feinen Diamanten und 
feinem Portefeuille voll Banknoten glaubt 
er Alles erreichen zu können.“ N 

„Mit feinen Diamanten?“ fragte Gou⸗ 
valn befremdet. 2 

„Er hat dem Juwelſer ungefaßte Dia: 
manten übergeben, um daraus einen Braut⸗ 


lockenden Reiz eln ſolcher Schmuck für eine 
lunge Dame hat, werden Sie willen.” 
„Woher hat er die Dlamanten!“ 
„In Marfeille gekauft von einem 
Händler, der ſich in Gelpverlegenheit bes 
fand,” 
„Glauben Sie das!“ 
„Ich habe bis jetzt noch keine Veran⸗ 
laſſung gefunden, daran zu zweijeln. In 


Ihrem Haſſe gegen bie en Mann n Si 
doch wohl zu weit, bal Done, S (en 
bereits einen Verbrecher in ihm!“ 
Benoit Gouvaln ſchwieg eine g 
— 5 10 me allerdings nicht Kahn 
daß er von feinem Haſſe gegen Duchat 
hatte ſortreißen laſſen. F . e 
„Ich würde nicht ſehr erstaunen, wenn 
er in der Thal eln Verbrecher wäre“, ſagte 
er, als fie über den Place 0 l 
gingen, „man ſollte es ſich angelegen fein 
laſſen, ſeine „ et zu krforſchen!“ 
„Frederic Lachard ſpro ge 0 
daß er ſich in Marſellle nach ihm erkundigen 
wolle.“ f 3 
„Das hätte längft geſchehen mil fien, 
vielleicht ist es jetzt ſchon zu ſpät dazu! Er 
kam bierher aus Deutſchland, dort hat er 
ſich auch elne geraume Zelt aufgehalten, wer 
weiß, ob er überhaupt in Marſellle bes 
kannt iſt!“ Kap 
„Sapriſti, er ſelbſt muß die Adreſſe 
angeben, an die man ſich deshälb wenden 
kann!“ erwiderte der Kapitän, det nun auch 
erregt wurde. „Wenn er um die Hand der 
Tochter Lachards wirbt, ſo muß er es ſich 
auch gefallen laſſen, daß man ſich nach feiner 
Vergangenheit und feinen Verhältmiſſen er 
kundigt. Und iſt er, wie Sie vermü 
in Marſeille unbekannt, ſo— 
„Das Alles wird ſich hoffentlich "Fine 
den“, unterbrach Gouvaln ihn, vor 
Hauſe des Jumeliers ſtehen bleibend, „Fre⸗ 
derle Lachard iſt nach meinem Dafürhalten 
ein verſtändiger Mann, er wird poraußſicht⸗ 
lich ſeine Entſcheldung nicht übereifem. Gleich⸗ 
wohl betrachte ich es als m.ine Pflicht, ihn 
zu warnen, wenn Sie dles nicht thun wollen.“ 


Da der Kapitän auf diſe Ghllrung 


’ 


von dem itallenlſchen Gaſte und deſſen Mi: 
nifter gethellte Rückſichten politifcher Natur 
und, was hier beſonders hervorgehoben ſei, 
der dringende Rath des Leibarztes Dr. 
Leuthold ſich geltend gemacht hätten. Daß 
Kaiſer Wilhelm II. mit Leib und Seele 
Soldat iſt, weiß alle Welt; aber es iſt auch 
ebenſo bekannt, daß er einſeitigen Bevor⸗ 
zugungen des Militäriſchen gegenüber dem 
Politiſchen nicht zugänglich iſt. Gewiß iſt 
der Beſuch des deutſchen Kalſers in Straß» 
burg keine ausſchließlich militäriſche Ange⸗ 
legenheit, ſondern ein politiſcher Act, als 
welcher er ſich auch bel der bevorſtehenden 
Ausführung nach Weſen und Formen er⸗ 
welſen wird. 
— Präſident Carnot hält ſich 
noch immer im Departement Pas de Calals 
auf und iſt ſortgeſetzt der Gegenſtand be⸗ 
geiſterter Huldigungen ſeltens der Bewohner⸗ 
ſchafſt. Seine Reden wiederholen den Gedan⸗ 
ken Frieden und Wohlfahrt und zeugen von 
dem Geiſte der Mäßigung und Weisheit, die 
bisher als ſeine größte Tugend geſchätzt wor⸗ 
den iſt, denn weder ein hoher Grad von 
Entſchloſſenheilt noch auch diplomallſches 
Gene ſchelnt dem Lenker des franzöſiſchen 
Staatsweſens eigen zu fein, dafür iſt er 
aber eln Mann des Wohlwollens und der 
Elnſicht, und das bedeutet gegenwärtig mehr, 
als ſtaatsmänniſche Ueberlegenheit. Ob die 
Samenkörner, die Herr Carnot auszuſtreuen 
bemüht ift, Früchte tragen werden, ob ſelne 
Ermahnungen, den Frieden und die Republik 
zu feſtigen, von Erfolg find, das wird ſich erſt 
im September bel den Wahlen zeigen. Realpoli⸗ 
ilker, die gewohnt find, mit gegebenen Größen 
zu rechnen, und ſchon oft bie Erfahrung mach⸗ 
ten, daß das ſüdliche Temperament unbeſtändig 
‚IM, werden auf dleſe Kundgebungen nicht 
allzu groben Werth legen. Gleichwohl muß 
egeben werden, daß die Wärme des Em⸗ 
pfanges der Temperatur der Atmoſphäre ent: 
er end und daher ſehr überraſchend war. 
— Es iſt bezelchnend für den Stand 
des gegen Boulanger angeſtrengten 
Progeſſes, daß, trotzdem derſelbe nunmehr 
ſchon ſelt mehreren Monaten ſich in der 
Schwebe befindet, darüber abſolut nichts be⸗ 
kannt geworden iſt. Hätte dle Regierung 
belaſtendes Material gefunden, fo würde fie 
ſicherlich nicht ſäumen, davon Kenntniß zu 
geben und für ſich in der Oeffentlichkeit 
Stimmung zu machen. Schon auch der 
äußerliche Umſland, daß der Prozeß nicht 
von Statten gehen will, bewelſt, wie übel 
es damit beſtellt ſein muß. Sehr natürlich, 
daß ſich unter ſolchen Umſtänden dle Spott⸗ 
luſt dleſer Sache bemächtigt und allerlei 
Anekdötchen über die Richter in Umlauf ſetzt, 
durch welche bie Unfruchtbarkeit ihrer Bes 
mübungen. charakteriſirt werden ſoll. So 
erzählt man, daß der Unterſuchungs ausſchuß 
ſchon vor einiger. Zeit elne bochnothpeinliche 
e bel dem Kaſſeewirth Olllvler 
„In Caudebec les⸗Elbeuf babe vornehmen laſfen, 
bel der nicht das Mindeſte gefunden wurde, 
was auch nur entfernt als Bewels boulan⸗ 
10 Huf Hochverraths verwerthet werden 
konnte. Wie es ſcheint, war es dem Aus⸗ 
ſchuß nicht genug, einmal Auf den Schaber⸗ 
. — — — — 


Ane zuſagende Antwort, gab, fo folgte Gon, 
valn n ing Baus und Belden fiel. die 
Erregung auf, mit der Lachard fie im jeinem 


ng. 2 1 a 
12 ua ae, man ſollte glauben, Ihnen 


etwas ſehr Unangenehmes begegnet!“ 
t 

** 

1 

4 


e der 
anſchlagend, „in ſolcher ‚Unruhe, habe 
e noch nicht geſehen!“ N 
„Ich habe meine Gründe dazu“, er: 
der Juwelier mit einem beſorgten 
Ick auf die Thür des Nebenzimmers, „es 
elten ſie Exelgniſſe vor, von denen ich 
nen jetzt noch nichts verrathen darf, ich 
eilt, ſich in den Salon zu den 
Damen zu begeben, in einer Vlertelſtunde 
wer g da mmen. Nein, nicht dorthin“, 
fuhr er haſtig fort, als Laroche ſich in das 
Seiten et 93 5 wollte, „die Damen 
find oben im Salon, fie werden ſich freuen, 
die Herten zu ſehen I* 


‚Kapitän, einen 1 ſcherzenden 
ah Ar 


= 


TR 


„Herr Duchatel iſt auch oben?“ fragte 


Gouvain. 0 
ln, aber ich erwarte ihn.“ 
5 5 „Sie werden Ihn hinaufführen k“ 
v Boraueſichtlich nicht!“ 
»„Sſe müſſen mir eine beſtimmte Ant⸗ 
wort geben, Herr Lachard,“ ſagte Bouvain 
mit mühſam erzwungener Ruhe, „ich möchte 
mit dieſem Herren nicht zuſammentreffen. 
Pa ih erinnern, daß ich Sie vor 
Im gewarnt habe, ich kann dleſe Warnung 
r und eindringlich genug wieder⸗ 
u — 
DDieſe Wlederholung ist überſlüſſig, 
Derr Mouualn,“ fiel ard ihm in dle 
Mebe, „denn fie wurde inzwlſchen in über, 
2 Re 2 beitätigt, Darf ich nun 
0 itten ?* 


\ 
| 


ordnete daher eine neue Verhand ung 


melte er. 


nad eines heimlichen Angebers Hineingefallen 
zu ſein. Vorigen Dienſtag erſchlenen Unter: 
ſuchungsrichter, Staatsanwalt und Gerichts⸗ 
ſchreiber nochmals in Caudebec bei Ollivier, 
dem fie die Frage vorlegten: „Hatten See 
früher einen eijernen Ofen in Ihrem Gaſt⸗ 
ſaal?“ — „Ja, aber ich habe ihn wegſchaffen 
laſſen, ſeitdem der Winter zu Ende iſt.“ — 
„Wo iſt er?“ — „In der Rumpelkammer.“ 
— „Zeigen Sie uns denſelben, damit wir 
ſehen, ob er nicht wichtige Urkunden enthält.“ 
Der Kaffeewirth war sprachlos. Er glaubte 
Anfangs, es handle ſich um einen Scherz, 
bald aber erkannte er den bittern Ernſt 
ſeiner Lage. Die drei Richter wurden in 
die Rumpelkammer geführt und unterzogen 
dort Ofen und Rohr einer fo eingehenden 
Unterſuchung, daß fie über und über mit 
Ruß bedeckt wurden und mehr Schornſtein⸗ 
ſegern als Gerichtsherren ähnlich ſahen. 
Selbſlverſtändlich wurde nichts Verdächtiges 
gefunden. In einem anderen Falle hatte 
Jemand der Unterſuchungsbehörde geſteckt, 
daß in einem Garten elner „Freundin“ 
Boulanger's unter einem Baum eine Blech: 
büchſe mit wichtigen Schriſtſtücken vergraben 
worden je. Die Kommiſſion lleß ſofort 
Nachgrabungen vornehmen. Und was fand 
ſie? Eine Hundelelche! 

— Im engllſchen Unterhauſe hat die 
Frage der Einführung der Dop⸗ 
pelwährung wieder elnmal dle Geiſler 
gegen einander geführt. Das Mitglied Chaylin 
beantragte einen Beſchluß, dle Regierung 
möge eine Konferenz zur Berathung der 
Frage wegen Einführung der Doppelwährung 
mittels eines _ internationalen Abkommens 
veranſlalten. Maclean ftellte einen Unter: 
antrag, der Bericht der Währungskommiſſton 
ſollte die Negierung nicht zu einem Eingreifen 
in dſeſer Frage berechtigen. Der erſie Lord 
des Schatzes, Smith, wies auf die vor ei: 
nigen Tagen von Lord Salisbury und dem 
Kanzler der Schatzkammer, Goſchen, darge⸗ 
legte Haltung der Reglerung hin und be⸗ 
tonte, dle Regierung dürfe nicht das Ver⸗ 
trauen der Kaufmannſchaſt durch Elnmiſchung 
in dle Währung erſchüttern. 


gemelnen angenommen und von der Kauf⸗ 
mannſchaft als erforderlich angeſehen werden, 


ehe die Reglerung Schritte thun könne. Dle 


Debatte wurde ſodann abgebrochen. 

Haus vertagte ſich bis zum 17. d. J. 
Der in Folge der Tumulte 
während des fortſchrittlichen Partheitages 
in Belgrad verhaftete ehemalige Mi + 
niſterpräſident Gar aſchanin 
fit noch immer hinter Schloß und Riegel. 
Seine Bemühungen, auf freien Fuß geſetzt 
zu werden, waren bisher ohne Erfolg. Es 
wird darüber aus Belgrad gemeldet: 
Garaſchanin hat nach Auftellung des Be⸗ 
ſcheides des Gerichtshofes, wodurch der 
Haftbeſchluß des Unterſuchungsrichters be⸗ 
ftätigt wurde, ſeinerſeits einen Rekurs eins 
gereicht, in welchem er die Berechtigung 


Das 
N 


des Vertheidigers zur Einreichung des erſten 


Rekurſes beſtreitet. Der Gerichtspräſident 
vor 


anderen Richtern an, qualifizirte die Gara⸗ 


Derartige 
Veränderungen müßten vor Allem im All. 


ſchanin zur Laſt gelegte Handlung als 
fahrläffige Todtung 5 8 an, Gara⸗ 
ſchanin auf freien Fuß zu ſetzen. Der 
Unterſuchungs richter, welcher dieſen Beſcheid 
verkündigte, entſchied jedoch gleichzeitig, daß 
über Garaſchanin wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung zweier anderer jungen Leute, 
ſowie wegen Einſchränkung der perſönlichen 
Freiheit des Stadtpräfekten die Unterſu⸗ 
chungshaft verhängt werde 
— König Johannes von 
Abyſſinien il, wie jetzt nicht mehr bes 
zweifelt werden kann, im März in der 
Schlacht von Metemneh gefallen, aber noch 
weiß Niemand, wie ſich die Geſchicke des 
ausgedehnten Reichs in Zukunft geſtalten 
werden. Als der rechtmäßige Thronfolger 
gilt der Nefje des Verſtorbenen, indeſſen 
macht auch der König Menelik von Schoa 
Anſprüche auf den abyſſiniſchen Thron gel⸗ 
tend. Alles wird natürlich davon abhängen, 
wie ſich die Gouverneure der verſchiedenen 
Provinzen, dle zugleich auch die mächtigſten 
Heerführer find, zu der Thronfrage ſtellen. 
Faſt ſämmtliche Heerführer des gefallenen 
Negus ſind in Adug um den Thronſolger 
Magaſcha verſammelt. Es fehlt nur Nas 
Michael, der in Magdala weilt. Zwiſchen 
ihm und Nas Alula herrſchen zlemlich kühle 
Bezlehungen, indeß ſtehen Belde in dauern⸗ 
der Verbindung und die Möglichkeit eines 
Anſchluſſes Ras Michael's an dle Parthel 
des Thronerben iſt wenigſtens nicht unbedingt 
von der Hand zu welſen. Obgleich Ras 
Alula nirgends fo recht wohlgelitten iſt, fo 
wird er doch ſehr gefürchtet und verfügt 
über eine beträchtliche Truppenzahl. In den 
Ortſchaſten der Provinz Tigre herrſcht Noth 
an Lebensmitteln und ein vollſtändiger Man⸗ 
gel an Krlegsbedarf. Nachrichten von Me⸗ 
nelik, dem König von Schon, ſowle aus dem 
Innern Abyſſinſens fehlen ganz und gar; 
ſelbſt wenn Menelik in ſtetem Vorrücken be⸗ 
griffen wäre, was von den Itallenern in 
Maſſauah nicht bezweifelt wird, könnte es 
noch geraume Zeit dauern, bis er dem in 
Adug um den Thronfolger Mangaſcha vers 
ſammelten Kreiſe abyſſiniſcher Notabilitäten 
gefährlich werden dürfte, Die Derwiſche find 
in Metemneh mit der Feler des Ramadan 
beſchäſtigt. Aus alledem erhellt, daß die 
Lichtung des über Abyſſinien hereingebroche⸗ 
nen Chaos noch kaum begonnen hat und 
daß den an den abyifinifchen Ereigniffen 
intereſſirten Mächten nicht viel Anderes Übrig 
bleibt, als ſich in Geduld zu ſaſſen und 
abzuwarten, bis die Dinge an einem ent⸗ 
ſcheidenden Wendepunkt anlangen, der we⸗ 
nigſtens einen Anhaltepunkt für die Faſſung 
eigener Entschließungen gewähren könnte. 


Die Weltausſtellung in Paris. 

Selne höchſte Stufe erreicht das Exo⸗ 
tiſche an der Invaliden⸗Esplanade, die mit 
ihrer längs dem Qual d'Orſay ſich bin» 
ziehenden landwirthſchaftlichen Austellung 


zu dem Marsſelde hinzugenommen und mit 
demſelben durch die Decanville-Bahn ver: 


Eine höfliche Handbewegung ergänzte 
den letzten Satz, dle beiden Herren gingen 
hinaus und fliegen dle Treppe hinauf, die 
zum Salon führte. 

Frederic Lachard verſchränkte die Arme 
auf der Bruſt und wanderte in ſelnem Las 


den mit ſichtbar wachſender Ungeduld auf 


und, nieder, 

„Eine unangenehme Situation !*. mur⸗ 
„Wenn Duchatel vor dem Bra 
flianer käme, fo wüßte ich nicht, was bes 
ginnen! Hört er meine ablehnende Antwort, 
mlt der ich nicht lange hinter dem Berge 
halten kann, jo wird er möͤglicherwelſe jofort 
ſeine Diamanten zurückverlangen und ſich 


aus dem Staube machen, es hat ja alsdann 


kein Intereſſe mehr für ihn, noch länger 
bier zu bleiben. Indeſſen, wie die Sache 
auch auslaufen mag, ich werde dieſen gefähr⸗ 
lichen Mann los und das iſt für mich die 
Hauptſache.“ 

In dleſem Augenblick trat Dirlam ein, 
das gewohnte freundliche Lächeln umſplelte 
ſeine Lippen. 

„Alles in Ordnung?“ fragte er leiſe. 

„Zwei Polizeiſergeanten warten in jenem 
Zimmer auf Ihre Befehle,“ erwiderte Lachard, 
erleichtert aufathmend, „ich fürchtete ſchon, 
Sie würden zu jpät kommen.“ 

„Dieſe Beſorgniß war unbegründet, ich 
hatte noch einige Anordnungen zu treffen 
und wurde dadurch ſo lange aufgehalten, 
jedenfalls wäre ich rechtzeitig bier geweſen, 
es iſt noch nicht Mittag. Wo befindet ſich 
Ihre Familie ?* 

„In der Etage über uns.“ 

„Sie ahnt nichts 2” 

„Nein; die Herren Laroche und Gou⸗ 
valn ſind bel den Damen, auch ſie haben 


feine Ahnung von dem, was hier ge⸗ 
ſchehen ſoll.“ 

„Gut,“ nickte der Braſilianer, „ich 
gehe nun auch in jenes Zimmer, kommt 
Duchatel, ſo legen Sie es darauf an, daß 
er die Diamanten zurückfordert, ich warte 
nur auf dieſen Augenblick, um einzutreten 
und ihn zu beobachten! Fordert er die Steine 
nicht, ſo bleten Sle ihm ſie an, oder ſind 
Sie noch nicht entſchloſſen, vollſtändig mit 
ihm zu brechen?“ N 

„Die können Sie nur daran. zweifeln 2 
Ich geſtehe Ihnen aufrichtig, daß ich jetzt 
ihn fürchte und ſchon deshalb wünſche, Sie 
hätten „bereits. geſtern die Verhaftung vor⸗ 
genommen. Wenn fie Ihnen nicht gelänge 
und dleſer gefährliche Menſch dränge zur 
Nachtzeit in mein Haus eln — 

„Das iſt wohl das Letzte, was Sie 
zu befürchten haben,“ fiel Dirlam dem allen 
Herrn in die Rede, „ſollte es ihm wirklich 
gelingen, uns zu entwiſchen, was nicht wohl 
anzunehmen iſt, dann wird er Paris ohne 
Verzug verlaſſen, weiß er doch nun, welches 
Schickſal hier auf ihn wartet! Haben Sie 
keine Socge; wenn er nicht gewarnt ift, fo 
findet er ſich ein und geſchleht dies, jo wer⸗ 
den wir unſere Maßregeln treffen, daß er 
nicht mehr entwiſchen kann.“ 

Draußen ließen raſche Schritte ſich ver: 
nehmen, der Braſilianer ellte ins Neben⸗ 
zimmer, deſſen Thür er nur anlehnte; in 
der nächſten Minute trat Henk! Duchatel ein. 

Der Juweller ſland hinter dem Ver⸗ 
kaufstiſch, er drückte unbemerkt auf einen 
Knopf, es war dies elne clektriſche Vorrich- 
tung, durch welche die Labenthüre augenblick 
lich geſchloſſen werden konnte. 

Duchatel hatte dles nicht geſehen, er 
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bunden iſt. Hier haben dle Eolonien in 
fünf großen Paläſten, einer Fülle von klel⸗ 
neren Gebäuden und Niederlaſſungen, Zelt⸗ 
lagern und Dörſchen ihre Ausſtellung etablirt, 
welche bald mitten in die Araberlande, 
bald an die Außerſte Grenze des Oriente, 
in das Herz des ſchwarzen Feſtlandes oder 
an die Geſtade des myſtiſchen Congofluſſes 
verſetzen. 

Auch hier iſt Alles nicht minder echt 
als in der Straße von Cairo. Das Cam⸗ 
bodge⸗Palais iſt in getreuer Wiedergabe ein 
Theil der berühmten Ruinen von Anglor⸗ 
Vat. Noch vor dreißig Jahren waren dieſe 
imponirenden Ueberbleibſel einer blühenden 
Civlliſation gänzlich unbekannt. Reiſende 
aus Cochinchina entdeckten fie inmitten tiefer 
Wälder, von Bäumen überwachſen, die ihre 
Wurzeln in die Fugen des Sandſteins ge: 
ſchlagen. Das ganze Land umher lag öde 
und unbevölkert. Die reich? Stadt Angkor 
mit den zwanzigtauſend Häuſern, von wel⸗ 
cher alte chineſiſche Schriftſteller erzählen, 
war verſchwunden. Von einem g inzen Volke 
waren nur einige wenige Bonzen übrig ges 
blieben, die als Eremiten in der Nähe der 
Pagode lebten, um ſie zu bewochen. Doch 
die Pagode allein „gear, Vorstellungen von 
der einſtigen Hertlichkit bes Landes her: 
aufzubeſchwören. Sch emporhebend Über 
vier auf einander folgende Tetraſſen, bes 
deckte ſie elne Fläche von zwölfhundert 
Metern in der Länge und achthunder! 
in der Brelte. Die mittlere Kuppel muß 
eine Höhe von ungefähr 75 Metern er⸗ 
reicht haben und dleſe Kilometer von 
Mauern waren allenthalben, von Innen 
wie von Außen, mit Sculpturen bedeckt. 
Mit unſaßbarer Kühnheit waren in den 


oberſten Thell der Kuppeln Buddha⸗Masken 


von drei, vier Metern im Durchſchnftt ein ⸗ 
gemeißelt. Ihr reſignirtes Lächeln ſcheint 
letzt durch das Lau werk wie vom Himmel 
herab. Einige der Steinblöde, die zu dieſen 
Höhen emporgeſchafft wurden, gehören zu 
den größten, die Menſchenhände je bewegt, 
ſie meſſen der Lange nach mehr als vier 
und in der Breite anderthalb Meter. Tau⸗ 
ſende und aber Tauſende von Arbeltern 
müſſen eln ganzes Leben damit verbracht 
haben, ſolche Rieſengebüude aufzuführen. 
Selbſtverſtändlich konnte keine Rede davon 
ſein, mehr als einen ganz kleinen Thell auf 
der Invaliden Esplanade wlederzugeben. 
Doch mit feinen in Stein gehauenen Bildern 
an den Frontons: Kriegern zu Pferde oder 
Göttern, mit feinen in welligen Linien ge⸗ 
zeichneten Elnfaſſungen von Schlangenkörpern, 
der heiligen Noa mit den ſieben Köpfen, 
mit ſeiner Kuppel, die ſich in der Höhe von 
achtzig Metern wie elne Klara aus Purpur 
und Gold erhebt, macht ſchon dleſes allein 
einen ebenſo mächtigen als elgenthumlichen 
Eindruck. f 

Das Palais für Annam und Tonking 
bildet eine Wiedergabe der Fag nde der großen 
Quan Yen: Pagode. Für den Palaſt Cochin⸗ 
chinas iſt kein beſtimmtes, vorhandenes Modell 
benützt worden, doch zeichnet es ſich, wie 
gewlegte Beurtheiler verſichern, unſchtsdeſto⸗ 
weniger durch zeinen abſolut authentifchen 
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legte Hut und Rock auf den Tiſch und 
drehte an den Spitzen ſeines Schaurr: 
barts, während er den Blick voll ungedul⸗ 
diger Erwartung auf das Antlitz Lachards 
geheftet hielt. 

„Ich hoffe, Sie haben mir elne ange⸗ 
nehme Mittheilung zu machen,“ ſagte er 
mit vibrirender Stimme. 

„Leider nicht,“ antwortete Lachard 
achſelzuckend und dem glühenden Blick, der 
lauernd auf ihm ruhte, ausweichend, „Hor⸗ 
tenſe kann ſich nicht entſchlleßen, Ihnen das 
Jawort zu geben.“ ü 
V Verzeihen Sie, das glaube ich Ihnen 
nicht!“ 
„Was berechtigt Sie, daran zu zweil⸗ 
feln 7* Io 3 7 

„Dle Worte, die 
geſagt hat!“ 

„Sie ſagte Ihnen nur, daß fie Bedenk⸗ 
zelt bis heute fordern müſſe.“ f 

„Und ſie ließ mich durchblicken, daß ich 
auf ihr Jawort hoffen dürfe!“ 
. „Gleichwohl werden Sie ihr keinen 
Vorwurf machen dürfen, wenn vieſe Sof: 
nung ſich nicht erfüllt,“ ſagte Lachard, der 
nun feine Ruhe wiedergefunden harte. „Schon 
der Umſtand, daß ſie Ihnen nicht ſogleich 
eine entſcheldende Antwort gab, mußte Ihnen 
bewelſen, wle ſchwach Ihre Hoffnung bes 
gründet war.“ 3 En, 

Henri Duchatel nagte mit wachſendem 
Groll an der Unterlippe, ein tüdiſcher Blitz 
zuckte aus ſeinen halbgeſchloſſenen Augen. 

„Und die Gründe der wc * 
fragte er, ohne feinen Groll vu v chlen. 


(Fortſezung ſolgt.) . 4 


Hortenſe mir geſtern 


wi 


Berlin fiel es auf, daß feine Tochter, ſobald 


Beilage zu Nr. 132 des 


Lodzer Cage 


(Fortſetzung der Tageschronik aus dem 
Haupt⸗Blatte.) 

— Der Widerſpenſtigen Zähmung. ſchäftigen, müſſen ſtets gefärbte Brillen⸗ 

Als am Dienſtag Mittag in Berlin eine | gläſer tragen. In Schmelzwerken müſſen 

ſtark angetrunkene Frau ihrem Manne, welcher | die Fabrikanten Fürſorge treffen, daß dies 
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bel der Regulirung des Pflaſters am Relchs. geſchieht, und zugleich darauf achten, daß | 
dags⸗Pfer beſchäßtigt war, das Eſſen brachte, | die Arbeiter das Geſicht, den Hals und 


wurde die Frau über eine Bemerkung ihres 
Gatten jo wlüthend, daß fie dleſem das 
Mittagsmabl heſtig ſchimpfend vor die Füße 
auf das Pflaſter warf. Der nun ſeinerſelts 
ebenfalls wüthende Arbeiter machte fetzt 
furzen Proceß; er nahm ſeine trunkene Frau, 
bob fie über das elſerne Geländer und warf 
fie „ganz einſach“ in die Spree, woſelbſt 
bas Weib ſurchthar ſchrelend herumplälſcherte. 
Ein Nachen, welcher die Frau ſoſort uufnahm, 
war gleich zur Stelle und als man die nun 
gründlich Abgekühlte zu ihrem Gatten brachte, 
ſagte dieſer lakoniſch: „Nu ſcheere Dir 
man zu Hauſe, Du ſiehſt aus wle eene 
jebadete Katze.“ 

— Opiumrauchen der Berliner Da⸗ 
men. Dem Hauptmann a. D. v. P. in 


— Einfluß der Feuchtigkeit auf 
Längen- und Gewichts Aenderung der 
Hölzer. Wie das „Hann. Gewerbebl.“ 
mittheilt, wurden im phyſikaliſchen Ju⸗ 
ſtitut der Univerſität in Würzburg um⸗ 
fangreiche Verſuche über den Eiufluß der 
Feuchtigkeit auf verſchiedene Hölzer in 
Bezug auf Längen⸗ und Gewichtsordnung 
durchgeführt, welche zu folgenden Ergeb⸗ 
niſſen führten: Innerhalb gewiſſer Grenzen 
erweiſt ſich die Länge verſchiedener Hölzer 
in Richtung ihrer Faſern abhängig von 
dem Waſſergehalte des Holzes, und zwar 
kann bei einer Waſſeraufnahme von 20 bis 
30 pCt. die Längezunahme je nach der Holzart 
0,1 bis 2 pCt. betragen. Die Hölzer find 
am kürzeſten, wenn ihnen alles Waſſer ent⸗ 
zogen wird. Längezuſtand und Gewicht 
der Hölzer wachſen mit der Feuchtigkeit 
der Luft und verkleinern ſich mit derſelben. 
Die üblichen Behandlungsweiſen der Höl⸗ 
zer mit Politur, Tränkung, Lackirung 
vermögen die Hölzer vor dem Einfluſſe 
des Waſſerdampfes der geſättigten Luft 
nicht zu bewahren. Den beſten Schutz 
gewährt die Lackirung. Nußbaum, Maha⸗ 
goni und Eſche ſind zur Herſtellung von 
Maßſtäben am wenigſten, Ahorn, Weiß⸗ 
buche, Fichte und Linde hingegen am 
beſten geeignet. Letztgenannte Holzarten zei⸗ 
en nur geringe Längenſchwankungen in 

olge von Aenderungen der Luftfeuchtigkeit. 

Die zu Maßſtäben verwendeten Stäbe 
ſollten ſtets mit einem ſorgfältigen Lad» 
überzug verſehen werden. 

— Die Rache der Schwalben. Die 
franzöſiſch⸗zoologiſche Geſellſchaft hat der Re⸗ 
glerung angezeigt, daß ihr eine große ornitho⸗ 
logiſche Calamität drohe. Die Schwalben 
ſcheinen nämlich ernſtlich geſonnen zu fein, 
ihr Sommerquartler nicht mehr in Frankreich 
aufzuſchlagen. Die Zähigkeit ihres Fleiſches 
ſchützt ſie vor den Nachſtellungen der Köche 
und ein Aberglauben zu ihren Gynſten behütet 
ihre Neſter. Aber die Modiſtinnen, welche 
dieſe Vögel zum Hutbeſatz brauchen, haben 
einen Feldzugsplan gegen fie erſonnen, den 


dieſelbe bei ihrer Freundin, der 23jährigen, an 
der Königin Auguſlaſtraße wohnenden Wittwe 
Th. O. M., auf Beſuch geweſen war, über 
heftiges Unwohlſein klagte. Diefer Tage, als 
dies wleder der Fall war, nahm er mit dem 
Mäpchen eln gründliches Verhör vor, und 
das ſelbe geſtand, daß ihre Freundin ein echt 
orlentallſches Opiumrauchzimmer habe ſich 
b rſtellen laſſen, in welchem ſie oft zu zwöl⸗ 
ſen ſtundenlang dem Genuſſe von Oplum und 
orlentaliſchen Getränken ſich hingäben. Das 
Mädchen mußte nun nun die Namen ſämmt⸗ 
licher bethelligten Damen auſſchreſben, worauf 
Herr v. P. dle Eltern derſelben beſuchte, 
um dem ſchändlichen Trelben ein Ende zu 
machen. Ueberall war man für die Auftlä⸗ 
rung im höchſten Grade dankbar, denn ſaſt 
ſaͤmmtliche Eltern hatten mit ihren Töchtern 
dieſelben Erfahrungen gemacht. 

— Vergiſtung. Der fiebenjährige Sohn 
elner Familie in Züllichau wollte ſich eine 
Gerte von einem Strauch abbrechen, und 
da der Zweig nicht recht brechen wollte, 
nahm er die Zähne zu Hllſe. Dabei hat 
dann anſcheinend der ſüße Geſchmack ihn 
verlockt, größere Qantitäten des Saftes ein⸗ 
zuſaugen. Der Strauch war aber leider der 
Goldregen, deſſen Rinde ein gefährliches Gift 
birgt. Der arme Knabe iſt der Vergiftung 
erlegen, trotz ärztlicher Hilfe. 

— Ueber den Einfluß des elellriſchen 
Lichles auf die Augen hat Mr. Gould el 
in den „Med. News“ ausführliche Beobach⸗ſie beobachtet zu haben ſcheinen. Das De 
lungen veröffentlicht und deren Ergebnifje ;| partement der Rhone mündungen iſt einer der 
in 8 Sätzen zuſammengefaßt: 1) großen Landungsplätze für die aus Afrika 
Dos elektriſche Licht iſt die Beleuchtungs⸗] kommenden Schwalben. Maſchinen, welche 
Methode der Zukunft und it in hugieni⸗ | aus Drähten gebildet find, die mit eleltriſchen 
ſcher Beziehung dem Gaslicht in jeder Batterien in Verbindung ſtehen, ſind längs 
Beziehung vorzuziehen. Das Publikum] der Küfte aufgeſtellt worden, um fie zu Hun 
muß darauf ſehen, daß in allen Vereins | beiten zu tödten. Wenn nämlich die vom 
Aalen, Theatern, größeren Hallen, Kirchen, Fluge über die See ermüdeten Vögel ſich 
Leſezimmern nur dieſe Beleuchtung Anwen⸗ | auf den Drähten niederlaſſen, fallen fie todt 
dung findet. 2) Das Vorurthell des Publ» herab. Die Leichen werden dann für die 
kuuiß gegen die elektliſche Beleuchtung ift | Putzmacherinnen präparirt und große Körbe 
nicht gerechtfertigt. Nachtheile haben ſich] mit Tauſenden von ihnen nach Paris geſendet. 
bie jetzt nur bei wiſſenſchaftlichen Deo» Dies iſt durch mehrere Jahre ſo fortgegan⸗ 
bachtern und bei den mit elektriſchem Licht [gen, aber in dieſem Frühling wurde bemerkt, 
beichäftigten, Arbeitern eingeſtellt, welche daß dle Schwalben nicht mehr an dieſer 
längere Zeit und ſehr nahe ohne Schuß niebrig liegenden Küſte gelandet find, ſondern 
durch gefärbte Brillengläſer ihre Augen] weiter gegen Weiten und Oſten gezogen find 

eſem Licht ausgeſetzt haben Das Bogen und ſich in größerer Zahl als gewöhnlich 

t in geichloffeneh Räumen iſt durch nach anderen Theilen Europas begeben haben. 

Blodern unbequem und fteht in dieſer Ans | Es giebt Platze, ſagt die zoologifche Geſell⸗ 
wendung dem verbeſſerten Ediſon ſchen 


ſchaft in ihrer Petition, wo fie früher fehr 
Blüpliht nach. 3) Die Nachtheile für daß] zablreich waren, und die jetzt verlaſſen da⸗ 
Auge beſtehen nicht in dem Vorwiegen der | ſtehen, obſchon es nicht an Mücken und ans 
2 chen violetien oder ultravioletten | deren Inſecten mangelt, von denen fie leben. 
i e ſondern in der größeren In⸗ 
tenfität: 


Wenn dle Schwalben eine allgemeine Boycot⸗ 
der Lichtwellen. 4) Die Symptome 


ität der! Urung Frankreichs beſchlöſſen, würde der 
der Augenaffektion beſtehen in er Verluſt unberechenbar fein. 
vorübergehender Retinaparalyſe, centralen a — 
Saane Baden 0 24 — . ——— 
tunden tritt intenſive Photophobie (Lichte 9 1 
furcht), Thränenfluß, A eee die J u | einte, 
EipfinbhngdedBothadbeifrius von Fremd⸗ 
körpern zwiſchen den Augenlidern, Conge⸗ 
ſtion und Hyperämie der Konjukliva ein. 
5) Die Affektionen der Augen bei den er⸗ 
wähnten Perſonen dauern zwei bis diei 
Tage, geben eine gute Prognoſe, find durch 
Cocains und Atropin⸗ Einträuſelungen, 
durch lauwarme Waſſerkompreſſen leicht zu 


440 ſür 5060 mechaniſche Stühle 
6—2) iſt zu verpachten. 
Näheres zu erfah sen bei 


J. Wiasowski's Erben. 


— 
> 
* 


Hiſtoriſch⸗anatomiſches 


> Museum Bozwa, 


Ede der Promenaden⸗ und Grünen- 
Straße. 


Vom 5. Juni an wurde eine zweite Serie 
nn - im Panorama ausgeſtellt, welche hiſtoriſche 
d Bilder aus dem alten Teſtament u. Moſes Wunder 
- enthält. 4 
Unter den zahlreichen Bildern ſind beſonders hervorzuheben: N 
Die Auffindung Moſes durch Pharaos Tochter, — Moſes führt die Israeliten 2 
aus Egypten, — Moſes nimmt auf dem Berge Sinai die zehn Gebote Gottes 
entgegen, — Moſes und die Ifraueliten "Beim Gebet, — Hauͤptanſicht von Alk 
Jeruſalem, — Balthaſars Feſlmahl, — Die Sündfluth und plele andere von 
Pariſer und Berliner Künſtlern angefertigte Bilder. 
B Eutree 20 Kop. Kinder zahlen dle Hälfte, 
Das Muſeum wird nur noch kurze Zeit hier verbleiben. 
10—8) Hochachtend 1 
T. B OZ W A. 
2 


Die Haublniederlage 
— der Warſchauer Dampf⸗Deſtillation 
N 5 | ERBE: | 2 * 5 f 
L. Mokiejewski 
und Weinhandlung 


Petrikauer⸗ Straße Nr. 765, Haus des Herrn. Kloss in 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Pfingſtſeſte:; 

alle In das Deſtillationsfach einſchlagende Getränke, welche an Qualtät den auslän⸗ 
diſchen nicht nachſtehen u. z. Alembik, Orononoe ounmennoe uno, Liqueure, Créme in 
verzierten Flacons, Wein, Politur, und Brennſpiritus, ſtarken und ſchmackhaften Okowit. 
Weine aus den renommirteſten Mellereien u. z.: Ungar⸗, franzöſiſche, hampagnere⸗ 
Rhein-, ſowie ſpanlſche und portugleſiſche Weine, Arrac, in und ausländiſchen Cognac 
(auch zu Kur⸗Zwecken), alten Meth, engliſchen Porter in ½, ½ und „ Flaſchen, 
franzöſiſchen Eſſig, beſſarabiſche und Krimer⸗Welne von 30 Kop. an pro Flaſche. 


Die. Dampf- Deftillntion? 
F. MEYER 


112 empfiehlt einen 


neuen feinen bittern Liqueur, 
aus Alpen-Kräutern deſtillirt: 


N © 
etsera-Bitter 
| ISSUE oe 
Im A-klaffigen Dem geehrten Publikum, ind | 
g chätzten Kunden die — 


Midchenpenſtonat. 2 


werden für die Ferienzeit 
g ſchrüg über, 


Mädchen aufgenommen. | 4 
Feen a W ae in fremden er Gexnotſl, 
prachen, auf Wun un . Unterricht, i 229 
Waldausflüge, prächtiger Part. ei 2 hene in J e und 
Nähere Auskunft am Otte in Skier- Aug empſehleiſch ver Ne Breifen, j 
niewice oder auch in der Apotheke | erſchledene Gewächſe und 


6 — 2) 


f = abgeſchnittene Blumen. 
Herrn RL Lodz. (—2 3—2) ee et 2 
Als Stütze der Hausfran  JOSEF-HRDINA, 
oder Geſellſchafterin „ Lunf-Gärtner, Konfantiuer- 
ſucht ein, junges, gebildetes Mädchen (Aus, |, Ein bei der Nunpſchaff gut 
länberin) unter beſcheldenen Anſprüchen Stel: 


i j g 73 

lung. Gefl. Offerten unter H. C. an die A 6 E die - 
| N 

; 1 4 N 


Exped. 5. Bl. erbelen. (3—2 
8:2) * e 

Ein großer Enden, wird geſucht für den Verkauf tutiſcher 
mit angrenzenden 2 Zimmern und Küche Baumwolle. Offerten mit Angabe der 
iſt zu vermiethen. Auch iſt eine eiferne | Referenzen zu richten sub „Baumwolle Mr 
mechaniſche Treibmaſchine mit 30 10,000“ an die Central Annoncen - Ex 
Spindeln zu verkauſen. Näheres bei vedition vorm. I. Metal in Moskau, 
J. Zimmermann, Petrikauerſtr. 726 (167;) | Mjasnitzkaja, Haus Spiridonow. (3—2 


ag = 


| 


2 Pr z - — * +. I > E 5 5 | 
' "August Fiebiger, 7 | 
e Bildhauer und Steinmetzmeister in Lodz, + 7° | 
Hl rer: Kirehhof- Chaussee Nr. 64a, ! A 
5 gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 1 
„  empfiehlt sich zur Anfertigung von 1 
110 Ü 


rn "Erbbegräbnissen und Grüften, 
u sowie aller Arten @rabdenk- 

* mäler u. Steinmetz-Arbeiten 

in Granit, Syenit, Marmor 
und Sandstein, 

wie auch guss- und schmiede- 

eiserner Grabgitter 
in solidester Ausführung. 


5 
5 
N 
r 


Antısepticum 


Ein größeres 


mine r 


3—3 


/ 
31 


22 A r 5 5 für 2 Herren unb ein ehenſolches für elnen 
Vorzüglichſtes und billigſtes Anſtrich⸗Mittel deren, Nie it parte ee 
zur Vertilgung und Verhütung des Hausſchwammes, e te 1 


Schutz gegen Verderb, Faͤulniß und Morſchwerden des Holzes und gegen 
Mauer⸗Fraß. 

Verwendung bei Bauten für Lagerhoͤlzer, Balken, Thüren, Fenſter, 
Benfterfutter, Fußbodenfutter — namentlich in Fabriken, wo viel Naſſe und 
Dampf ſich entwickelt, als: Färbereien, Druckereien, Appreturen ꝛc. — Für 
Brückenbauten, Stallungen, Scheunen, Rampen, Pfählen, Zäunen, Eiſenbahn⸗ 
ſchwell en, Schiffe, Kähne, Schleußen, Waſſerraͤder, Badeanſtalten, fowie für 
ſammtliche landwirthſchaftliche Holzgeräthe. 

Anwendung durch Anſtrich kalt oder erwärmt 
welchem die Borſten aber nicht mit Pech eingeſetzt, 
ſein dürfen. 


Daſelbſt iſt auch eine Warthie cht 
auslänbifcher 
Strumpf » Formen, 
ſowie 1 Ladenthür nebſt Futter 
zu verkaufen. 


Moritz Schönherr. 


vermittelſt Pinſel, bei 
ſondern nur eingezogen 


0 


s der R. R. 


(36 


Lager von 
optischen I 
und chirurgischen Artikeln. 


WARSCHAU, 
kauer⸗Vorſtadt im Hauſe Nr. 40 untergebracht war, 
iſt gegenwärtig 
nach der Nowogrodzka-Strasse Nr. 7 


wohin man ji 


welche bisher in der Kra 
3—3) 


i 10— 10 
verlegt worden, 
ch mit gefälligen Aufträgen zu wenden beliehe. 


— 


det in allen Weinhandlungen fatt. 


1 


der Detail- berkauf fin 


3—3) Ein tüchtiger 


Eiſen⸗ Dre 


findet dauernde Beſch 
Wo; ſagt die Exped. b. 


W. Jonscher, Solar, 
hat die Kauelei rm 
Notars HA. Danielewiez 
übernommen. 
Srebnia - Straße, Haus Scheibler (vormals 
lan} Dr. Lohrer). (105 


Min 


her 
We | ſind bereits angelangt i 
Bl. * 


u der 


S möbl. Zimmer 


| Expe 


Keine Zahnſchmerzen mehr 
nach dem Gebrauche des 
Zahu⸗Elixir 


Abtei in Sulae (Giro 


anderenfalls iſt er geſälſcht. 
arantie 15 Jahre. 


6 Madre 
Haupt-Niederlage in der Apothekerwaaren- Handlung bon 
S. Silberbaum, Lodz, 


Petrikauer⸗Straße im Hauſe Scheibler. 


Sämtliche © 


eralwã 


D friſcher Füllung 
Hauptniederlage bei der Apotheke 
sPOKORNY. 


60-5) 


Dr. 


(90 


FARBEN 
LACKE, 
IRNISSE 


empfehlen Chem. Industr.-Anstalt 
W.Karpinski.& W. Leppert, 
Warsehau. 
FILIALE in Lobz: 
PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
HAUS L. MEYER. 


9 


Von elnem jungen Manne wird ein 


in mittelbarer Stadilage pr. 1. Julf cr, 
zu miethen geſucht. 

Gefl. Offerten unter K. 10 an die 

d. d. Bl. erbeten. (3-3) 


2 


P. 7 Benedietiner 


nde) 


. Freund! 
Uebernehme auch die Ein ri ch t ung sum: Hordes, 5 9 9 a UN. Rühren 
Eelektriſcher Glocken _ 5 | Fut 
Sicherheits - Leitungen und nl zönigl. ansich, Privilegium des Dep. f. Handel u. Manufaktur und fül 
b St. Petersburg, Wien, 2 B Berlin "wa ipiele: 
2 2 Anlage un Eelephon⸗ Symferopol 1888 3 . 115 l 
eſter Conſtruction. 1 & Si 1 
Die ri Sicheres e Mittel, 42175 
Z T S. anerkannt durch 100te Zeugniſſe, 0 
EXSIE n b in einer 
n was in 
en 1: 
2 A 7 0 { auf die 
Ke selbe bub, C n fa. da beju 
ſogar verdorb. Holz: - > trocknet feuchte . werde — 
werke, vertritt Delfarbe r. . it um 50% billiger. Abſchied 
au Broſchüre verſende franco und gratis. ihn wied 
Erfinder: Jug. Techn. S. Fritter, Nurſchun, Var 
Königsſtraße Nr. 39; f 
Telegramm⸗Adreſſe; Ritter, Warschau. 970 1 Me 
Bemerkung: Der Original Exsiecator muß obige Fabrik- Marke haben, weiter 


ſer 


Beilage zu Nr. 132 des 


nicht geſehen, hat ſich ein Drama in 
meinem Leben abgeſpielt: Du haft davon 
nicht reden hören, denn Dank dem Kri 


8 La rn — ͤ ß ꝗ—— ur 


unxichtig, im Monate Mai las ich in der 
Zeitung, daß er wirklich Eskadron⸗Chef 
| geworden und in eine ziemlich gute Gar» 


Das Buell, 


Bon 
Albert Deſpit. 


Im verfloſſenen Jahre reiſte ich zur 
Vermählung eines meiner Freunde nach 
Beſangon. Er verheirathete ſich mit einem 
Mädchen, das einer 
Familie angehörte. — Die Zeremonie war 
länzend und am Abende vereinigte man 
ch der Landes⸗Sitte gemäß zu einem 


feierlichen Mahl. Ich wollte eben Platz 


nehmen, als ſich eine Hand auf meine 

Schulter legte. Mich umwendend ſah ich 
einen beiläufig dreißigjährigen blonden 
Dragonerrittmeiſter vor mir, mit fein⸗ 
geſchnittenen edlen Zügen. 

Du erkennſt mich nicht!“ 

Ich mußte zugeſtehen, daß dies aller⸗ 
dings der Fall ſei. 

„Ich bin Guſtav Hammer, Dein 
alter Schulkamerad, noch ſehe ich Dich im 
Geiſte, wie Du mir das erſte Mal entgegen⸗ 
ttatejt.. Du warſt bleich — hatteſt Dein 
zothes Haar kurz zugeſchnitten und Deine 
leuchtenden Augen waren das Einzige, 
Was in Deinem Geſichte hervortrat — 
ich ſpielte damals Kegel im Garten — 
Du trateſt auf mich zu und verlangteſt, 
ich ſolle Dir die Kugeln geben. Von 
lenem Augenblicke an waren wir gute 
Freunde und drei Jahre lang unzertrennlich!“ 

Man findet ſich nie ohne eine gewiſſe 


allgemein geachteten 


niſon nach der belgiſchen Grenze geſchickt 


| 
| 


| 


Rührung mit einem alten Schulkameraden 


zuſammen, den man gerne gehabt 


; ein 


Inſtitut iſt eigentlich ein furchtbarer Kerker, 
und führt uns das Leben einen Jugend⸗ 


geſpielen in den Weg, ſo begrüßen wir 

ihn fo wie eine Art Mitgefangenen. Guſtav 
Dammer nahm an memer Seite Platz; 
wir ſpeiſten mit beſtem Appetit und plaus 
derten über unſere Schmerzen und unſere 
Freuden; er hatte die begründete Ausſicht, 
in einem Jahre Eskadrons⸗Chef zu werden, 
was in ſeinem Alter ſelten vorzukommen 
pflegt. Um Mitternacht begleitete er mich 
auf die Bahn und derſprach nur, mich 
zu beſuchen, wenn er nach Paris kommen 
werde — wir umarmten uns und nahmen 
Abſchied. Der gute Guftar Hammer! 
In wieder zu ſehen, hatte mich um zwanzig 
ahre verjüngt. 70 N 1 


* 1 * 


Monate vergingen und ich hörte Nichts 


t 


Reiter. ven ihm — doch halt, das iſt 


worden ſei. 5 

Eines Abends, gegen Ende des Mo⸗ 
nats Auguſt, ging ich, beiläufig um halb 
zehn Uhr, in den Champs Elyſces ſpazieren; 
um mich herrſchte das rege Treiben einer 
Pariſer Sommernacht; ein unauſhörliches 
Aufundabwogen. Leute, die plaudernd auf 
Stühlen und Bänken ſaßen — rechts vor 
dem Caféhaus ein Promenaden⸗Concert, bei 
dem bunte Lampen brannten, die mit 
Blumengewinden zwiſchen den Bäumen 
angebracht waren. Arme Bäume! was 
haben ſie denn dem lieben Gott angethan, 
daß er fie dazu verdammen mag, bier zu 
exiſtiren; ich ſah wie die halbverdorrten 
Aeſte ſich traurig dem Erdboden zuneigten, 
während der Refrain eines Liedes ſchmet⸗ 
ternd durch die Lüfte getragen ward. 
Plötzlich, von einem hellen Strahl be⸗ 
leuchtet, bemerkte ich Guftan Hammer und 
eilte mit ausgeſtreckten Händen auf ihn zu. 

„Guten Abend — welch glücklicher 
Zufall dieſe Begegnung iſt“ — rief ich 
freudig bewegt. 

„Ach Du biſt es“ — entgegnete er 
mit trauriger Stimme, „ich bin glücklich, 
Dich zu ſehen!“ 


Dieſer Ton befremdete mich — ich 


ſah ihn an — und bemerkte nun erſt, daß 
er ſeit einem Jahre gealtert war — ſein 
Antlitz war bleich und abgemagert, das 
Haar fing an den Schläfen zu ergrauen 
an — ich legte meinen Arm in den ſeinen. 

„Wollen wir zuſammen ſpazieren 
gehen?“ 

„Gern.“ 

Nach einer Weile gab ich jeden Ver⸗ 


ſuch auf, ein Geſpräch anzubahnen, denn 
er antwortete mir nur einſilbig und war 


offenbar in bittere Träumereien vertieft. 
„Du haſt irgend einen Kummer, 
nicht wahr!“ fragte ich plötzlich — er 
erbebte, bejahte aber nach einer Weile. 
„Liebeskummer?“ anubes 
Er zögerte und ich drang nicht 
weiter in ihn, wußte ich doch 22 
daß manche Schmerzen ſich ſcheu in ſich 
ſelbſt verſchließen. Da rief er plötzlich: 
„Höre mich an — ich will Dir Alles er⸗ 
zählen, iſt es ja doch thöricht von mir, 
mich in mich ſelbſt abzuſchließen, wie ich es 
nun einmal thue; Du wirſt mir vielleicht 


einen guten Rath ertheilen; ſeit ich Dich 


miniſter haben die Zeitungen geschwiegen. 
Du brauchſt keine lange Geſchichte zu 
befürchten, nicht viel iſt es, was ich Dir 
zu ſagen habe und nebenbei dürfte der 
Gegenſtand Dich ganz beſonders intereſſiren! 
Wieder ein Kind, welches den Fehlern 
um Opfer fällt, die von den Angehörigen 
egangen wurden!“ ! 
r ſtreifte die Aſche feiner Cigarre 
ab und ſprach langſam: 8 27 
„Im verfloſſenen Monate Juni kamen 
die Urlauber nach Maubeuge, um die 
Waffenübungen mitzumachen; ich war ſeit 
einem Monate Eskadrons⸗Chef. Eines 
Morgens fuhr ich mit einem mir en 
ſetzten Offizier nach Lille; es wurde bes 
ſchloſſen, daß wir am Bahnhofe in 
Maubeuge ein kleines Gabelfrühſtück zu 
uns nehmen würden; der Raum mit 
ſeinem marmorgetäfelten Büffet war unge 
heuer groß; an dem entgegengeſetzten Ende 
des Tiſches, an welchem wir ſaßen, befand 
ſich der Ausſchank, an dem Arbeiter und 
Soldaten ſich einen erfriſchenden Trunk 
reichen ließen. f 
„Haben Sie den Sohn irgend einer 
Berühmtheit unter Ihren Einberufenen 7“ 
fragte mich mein Vorgeſetzter. age 
Ja, den Sohn des Malers Myrian, 
und Sie?“ 7 
„Auch ich habe den Sohn einer Be 
rühmtheit in meiner Eskadron, nur iſt ſie 
in anderer Weiſe berühmt, Georges von 
Feriſſet!“ = 
„Den Sohn der ſchönen Frau von 
Feriſſet?“ 1 
Ja.“ 
Ich fing zu lachen an! „Wie — 
die hat ſchon einen erwachſenen Sohn, der 
in der Kaſerne mitthut? Ich bin ſeiner 
Zeit gründlich in die ſchöne Frau verliebt 
geweſen, doch war ſie damals leider nicht 
rei, ſondern — die Flamme eines meiner 
eunde!“ cin sda r, 
„Auch ich war in ſie verliebt“, ent⸗ 
egnete mein Genoſſe, „und ich hatte nicht 
5 gleichen Beweggrund wie Sie, der 
mich zum Schweigen gezwungen haben 
würde, aber ich redete nicht — es kam zu 
zu keiner Erklärung? 
Sie hatten unrecht; die Dame wäre 
es ſchon werth geweſen, acht Tage mit 
ihr zu vertrödeln und dann — der Herr 
Gemahl iſt gar ſo bequem geweſen; ſeint 


. 


Frau ließ ſich den Hof machen und er 
ahnte nie etwas davon.“ 4 

Ich hatte kaum dieſe Worte ausge⸗ 
ſprochen, als plötzlich ein kleiner, unter⸗ 
ſetzter Soldat vor mir ſtand; er war 
kreideweiß, ſchwankte leicht hin und her 
und kam dann ſtramm auf mich zu; einen 
Moment ſtarrte er mich an, gleich einem 
Wahnwitzigen, dann hob er die Hand 
gegen wie und ich begriff, daß er mir 
eine Ohrfeige geben wollte. Allgemeine 
Aufregung. „Nehmt jenen Mann feſt!“ 
rief ich und zwei oder drei Soldaten 
ſtürzten ſich auf ihn; er aber ſtand unbe⸗ 
weglich und mit heiſerer Stimme rief er: 

Es iſt meine Mutter?“ 
Ich empfand plötzlich, wie unwürdig 
meine Worte geweſen und ertheilte den 
Befehl, ihn frei zu geben! 

Was hatte ich nur an jenem Morgen 
ehabt, und ſeit wann redet ein Ehrenmann 
ſclech über eine Frau! 

Ich erhob mich und grüßte den jungen 
Mann. 

„Ich ſtehe Ihnen zu Dienſten“, ſprach 
ich ernft. 
Der Pfiff der Locomotive ertönte, 


der Zug nach Lille ſollte abfahren — ich 


ſtürzte hinaus und erreichte einen Waggon; 
eine halbe Stunde ſpäter hatte ich mich 
. dem befehlshabenden General unſeres 
orps begeben und erzählte ihm Alles. 
Wie Du Dir wohl denken kannſt, zieh er 
110 der Unbedachtſamkeit — begriff er 
nicht, 
Leichtfinn eines Gelbſchnabels ſich erlauben 
konnte, ganz öffentlich ſolche Bemerkungen 
zu machen; es ſei dies eigentlich Schuld 
des Miniſters, meinte er, der die Leute 
zu jung apanciren läßt; ich dachte mir 
im Stillen, daß das Unheil wahrſcheinlich 
ganz ebenſo geſchehen wäre, wenn man mich 
nicht befördert hätte, aber ich mußte ein⸗ 
geſtehen, daß ich die ſcharfe Zurechtweiſung 
meines Vorgeſetzten verdiene und ſchwieg 
deshalb. 
„Und was wollen Sie jetzt thun?“ 
fragte er nach einer Weile. 
Herr General, daß ich nur eine Wahl 


habe, ich habe jenen jungen Mann gröblich 
beleidigt und bin ihm folglich Genugthuung 
ſchuldig — ich werde mich mit ihm 


ſchlagen.“ 


„Sie ſind ein Narr — ein Offizier 
ſchlägt ſich nicht mit einem einfachen 


Soldaten. 


daß es angeſichts gewiſſer Beleidigungen 


keine militäriſchen Vorſchriften geben kann 


— ermächtigen Sie mich folglich dazu, mich 
zu ſchlagen.“ 


„Ich habe nicht das Recht, Ihnen 


die Erlaubniß zu geben.“ 


„Dann haben Sie die Gnade, an 


den Miniſter zu telegraphiren.“ 
„Er wird ſich weigern“! 
„Dann verſtändige ich mich eben mit 
Georges von Feriſſet, die Grenze iſt nahe 
und wir machen den Ehrenhandel auf 
belgiſchem Boden ab. 
„Das heißt mit anderen Worten — 
Sie deſertiren.“ up af 209 


wie ein Eskadronschef mit dem 


„Mir dünkt, 


„Geſtatten Sie mir die Bemerkung, 


„Gut Herr General, mag man es 
immerhin ſo nennen und mich nachher 
beſtrafen; ich habe einmal die Ehre ver 
letzt, indem ich Frau öffentlich beleidigte, 
ich will es nicht ein zweites Mal thun, 
dadurch, daß ich dem Sohne dieſer Frau 
Satisfaction verweigere!“ 

Der General machte zuerſt eine heftige 
Bewegung, ab er beruhigte ſich raſch und 
that einige Schritte durch das Zimmer, 
dann blieb er vor mir ſtehen und bemerkte 
ſehr ſanft: 

„Thun Sie, was Sie wollen, Sie 
haben mir Nichts geſagt, ich weiß von 
Nichts — aber vergeſſen Sie den Kriegs⸗ 
rath nicht.“ 


Die Zeugen Georg Feriſſet's kamen 
am Abende — wir hatten beide Herren 
vom Civil gewählt, als Waffen beſtimmten 
wir den Degen, einnander gegenüber ſollten 
wir am folgenden Morgen um neun Uhr 
ſtehen, außerhalb 8 „ einem Dorfe 
drüben auf belgiſchem Boden. Ich ſchlief 
nicht in jener Nacht und ordnete meine 
Angelegenheiten, war ich doch feſt ent⸗ 
ſchloſſen, mich von dem Jungen verwunden 
zu laſſen. 

Am folgenden Morgen zu feſtgeſetzter 
Stunde langten wir in F. an; es war ein 
grauer, trüber, kalter Tag, dabei regnete 
es und wir mußten durch den Koth waten 
— vor uns ging der junge Feriſſet mit 
ſeinem Sekundanten. Einer meiner Freunde 
machte den jungen Mann darauf aufs 
merkſam, daß er hätte Zivilkleider anlegen 
jollen ; ex aber entgegnete einfach, nachdem 
er in der Uniform beleidigt worden, fo 
ſchulde mau ihm nicht nur als Mann, 
ſondern auch als Soldat Satisfaction und 
er trage deshalb die Uniform. 

Ich machte meinem Secundanten ein 
Zeichen, damit er abſtehe von ſeiner Be⸗ 
hauptung — endlich erreichten wir das 
vom Regen durchnäßte Feld, auf dem wir 
ziemlich ſchlecht ſtanden, doch die Zeit 
drängte und wir hatten nicht viel Auswahl. 
Die Vorbereitungen zu dieſem Duell 
wachte einen ſeltſamen Eindruck; auf der 
einen Seite ein Offizier in Kampagne⸗ 
uniform, auf der anderen ein gemeiner 
Soldat: wir ſtellten uns einander gegen⸗ 
über, da ſalutirte plötzlich der junge Feriſſet 
und ſprach mit bewegter Stime: 

„Kommandant, ich habe Sie ohrfeigen 
wollen, da wir beide in Uniform waren, 
beging ich einen groben Verſtoß gegen die 
Disziplin, welche beim Militär unerläßlich 
iſt — heute mehr denn je — der Soldat 
alſo bittet um die Verzeihung, der Privat⸗ 
mann hat es nicht zu thun.“ 

Wir kreuzten die Degen, einer der 
Sekundanten gab das Zeichen — ich aber 
regte mich nicht, ſondern ſah nur meinen 
Gegner an; in ſeinen Augen las ich die 
gleiche ruhige Entſchloſſenheit wie Tags 
zuvor, plötzlich wich er zwei Schritte zurück, 
lächelte mit einem halb irren) Lächeln, 
welches ich bis zu meiner letzten Lebens ⸗ 


f | ftunde nicht vergeſſen werde und ſtürzte 


fich dann mit einer wilden Geberde in 


meinen Degen — er ſtieß einen Schrei 


| 


| 


auß und fiel Fürlings zu Boden, während 
blutiger Schaum auf feine Lippen trat; 
ein letztes Beben durchlief ſeine Geſtalt, 
dann war Alles vorüber, er hatte den 
Tod gefunden. 0 f N 


Gepreßten Herzens hatte ich dieſer 
Erzählung gelauſcht: als Guſtay Hammer 
zu Ende gekommen, ſchöpfte er tief Athem 
und ſprach mit dumpfer Stimme: 3 

„Ich weiß wohl, daß es in meiner 
Abſicht gelegen, mich verwunden zu laſſen, 
ich weiß wohl, daß er ſich ſelbſt getödtet, 
daß meine Carriere zerſtört ift, da ich die 
Armee verlaſſen mußte, aber troßdem 
mache ich mir Vorwürfe, iſt mir's zu 
Muthe, als ob ich ſein Mörder wäre, denke 
ich nur an dieſen jungen blühenden Menſchen, 
der in der Vollkraft der Jahre getödtet 
ward, denke an die Mutter, welche der 
Verzweiflung anheim gegeben ſein muß 
— welche den Sohn beweint, deſſen erſte 
Mörderin ſie geweſen!“ 

Es war inzwiſchen ſpät geworden, die 
Kaffeehäuſer leerten fi, auf der Promenade 
wurde es immer voller, da und dort träl⸗ 
lerte man ein Lied, deſſen Melodie man 
von der Muſik vernommen — ſeltſamer 
Kontraſt! Hier ein düfteres Drama, dort 
hellſte Lebeusluſt — Guſtav Hammer hatte, 
von Erinnerungen überwältigt, den Kopf 
wieder tief herabſinken laſſen; die Champs 
Elyſéees bevölkerten ſich, überall herrſchte 
das rege Treiben einer Pariſer⸗Sommer 
nacht; Wagen fuhren auf und nieder, die 
Bänke und Stühle, an denen wit vorbei⸗ 
gingen, waren jetzt alle von Männern und 
Frauen beſetzt; als ich meine Augen über 
dieſelben dahingleiten ließ, bemerkte ich 
eine Frau von einigen vierzig Jahren, die 
noch immer ſehr ſchön war, eine reiche 
ſchwarze Toilette trug und den Mittelpunkt 
eines glänzenden Kreiſes bildete; lächelnd 
athmete ſie den Duft eines Veilchen⸗ 
ſtraußes ein, den ihr ein junger Mann, 
der eifrig zu ihr redete, vorhielt. a 

„Oh, die Abſcheuliche!“ rief ich haftig. 

„Was iſt Dir denn?“ forſchte Guſtar 
Hammer überraſcht. 

Ich wies mit der Hand nach der 
Frau hinüber. 

„Die Mutter Feriſſet's,“ ſprach ich 
leiſe und — da er mich ganz entſetzt an⸗ 
ſtarrte, fügte ich bitter hinzu: 

„Achte nicht weiter auf ſie — ſo iſt 
das Leben.“ 


Die Beitier-Polka, 


Eine Offenbachiade 
von 
Ernſt Pasque. 

Es war zur Zeit, als der Stern 
Offenbachs aus den Bouffes-Parisiens ſo 
hoch emporgeſtiegen, daß er mit M 
prickelnden Glanze die Bühnenwelt i 
weiter — weiter Runde überſtrahlte und 
die Directoren wie auch das Publikum 
ihm mit geſpannter, dabei lüſterner 
wartung entgegenſahen; 


&r 
kündigte et 
ihnen doch einen neuen müfülaiiſchen Def 


Ih 


— in der Harlekinsjacke, der fie durch 
ſeine pikanten Späße erlöſen würde von 
der drohenden Langeweile der Zukunfts- 
mufik. Im Mai 1859 hatte die 220. Auf⸗ 
führung der Offenbachſchen Operette: 
„Orpheus in der Unterwelt“ ſtattgefunden 
und acht Tage ſpäter ſollte die 228. und letzte 
Vorſtellung erfolgen. Kaiſer Napoleon III., 
dankbar auch für den Glanz, der durch 
Offenbach dem Kaiſerreich geworden war, 
hatte beſchloſſen, dieſe letzte Aufführung 
der merkwürdigen muſikaliſchen Burleske 
u einer ungewöhnlich glanzvollen zu ges 
falten In dem Theater der italieniſchen 
Oper ſollte fie ſtattfinden, die Comedie- 
krängaise ein Stückchen („Furcht vor der 
Freude“) als „Lever de rideau“ dazu 
liefern und in einem Nachſpiel der drohende 
Zukunftsmufiker Wagner vor den Richter 
ſtuhl Glucks, Grétrys, Mozarts und 
Beethovens citirt und ihm von dieſen Heroen 
muſikaliſcher Bühnenkunſt gehörig der Text 
geleſen werden — dies alles mit Hilfe 
Offenbachſcher Mufik. Offenbach wohnte 
damals noch immer in der Nähe der 
Champs⸗Elyſées und feiner erſten kleinen 


Bühne; jeden Morgen verbrachte et mehrere 
Stunden in jenen weiten parkartigen An⸗ 


lagen, ſich auf ſeinem Spaziergang in 


Gedanken mit neuen Bühnenwerken bes | 


ſchäftigend. Die Alleen und Promenaden 
wege waren an ſolchen Morgenſtunden 
wenig belebt und unbehindert konnte der 
kölniſch⸗ pariſer Maeſtro ſeine Phantaſie 
walten laſſen und der Jagd nach pikanten 
Melodien obliegen. Summt ihm eine ſolche 
durch den Kopf, die ihm beachtenswerth 
erſcheint, nimmt er flugs fein mit Noten⸗ 
linien verſehenes Notizbuch zur Hand und 
in kleinen, kaum zu entziffernden Noten 
bannt er den neuen melodiſchen Gedanken 
auf das Papier. 

Wiederum iſt eine ſolche Eingebung 
über den kleinen großen Operettenkompo⸗ 
niſten gekommen, doch diesmal hat er ſich 
an durchaus ruhiger Stelle auf eine des 
bequemen Bänke niedergelaſſen und kritzelt 
emſig die Noten in ſein Notizbuch. Luftige 
Gedanken müſſen ihn dabei beſchäftigen, 
denn ſein ganzes Geſicht lacht und leiſe 
kichert er beim Schreiben vor ſich hin: 

„— Das wird köſtlich werden! — 
Meine Polka ſoll Wagner derart in die 
Beine fahren, daß er fie nicht mehr im 
Zaume zu halten vermag. Tanzen, polken 
muß er, wie Offenbach pfeift! und Mozart, 
Gretry und die anderen göttlichen Perrüden 
werden Bravo dazu rufen. Er muß die 
Macht — die überwältigende Macht des 
Rhytmus und der Melodie fühlen und 
anerkennen, das ſoll feine Strafe ſein 
„Die Zukunfts⸗Polka“ — oder friſchweg 
„die Wagner⸗Polka“ will ich fie nennen.“ 

Zwei Seiten der Blättchen hatte er 
pollgeſchrieben und nun überlieſt er die 
naher . mals, dann En 
er plötzlich ernſt. „Iſt das Ding au 
wirklich gde, pikant genug, um die 
Wirkung annehmbar zu machen?“ fragt er 
noch, um dann mit einigen „hm, hm!“ 


hinzuſeßen; „gliube ei. Beſſeres, Packen⸗ 
de 8 „ ban 5 1 u 
— . halbe — Bi — 


ſchon ſummt mir ein anderes noch ſchärfer 
pointirtes Motiv im Kopfe herum.“ 

Da wird Offenbachs Selbſtgeſpräch 
plötzlich durch eine fremde Stimme unter⸗ 
brochen, die da in deutſcher Sprache ſagt: 

„Herr Offenbach — Monſieur Offen⸗ 
bach, ein armer, polniſcher Glaubens genoſſe 
klopft bei Ihnen an und möchte mit Ihnen 
reden.“ 

Recht unbehaglich ſchaut der empfind» 
liche Maeftro auf und vor ihm ſteht ein 
Mann von mittlerer Größe, der ſeine 
jüdiſche Abſtammung nimmer hätte ver 
leugnen können, eine höchſt fragwürdige 
Sertalt in ſtrapazierter Kleidung, mit 
einem verkniffenen Geſicht, aus dem jedoch 
die kleinen Augen ſcharf hervorleuchten. 

„Wer find Sie und was wollen Sie 
von mir?“ fragt Offenbach raſch und | 
franzöſiſch. 184 0 

„Bemühen Sie ſich nicht ſo, Herr 
Offenbach und ſprechen Sie deutſch mit 
mir. Sie find ja ein Deutſcher und ich 
bin erſt ſeit wenigen Tagen aus meiner 
polniſchen Heimath in Paris eingewandert. 
Was ich will, kann ich Ihnen beſſer ſagen 
auf deutſch.“ 

„Na, was iſt's?“ brummte Offenbach, 
diesmal deutſch, doch deshalb nicht | 
muthigender als vorhin. | 

Dies ſtörte den Anderen nicht im 

etingſten, denn in gleicher Weiſe wie 
Früher fuhr er fort: „Eine Unterftügung | 
wünſche ich von Herrn Offenbach — aber 
eine noble! Bin aus meiner armſeligen 
Heimath gekommen, mir in Paris ein 
kleines Geſchäftchen zu gründen, habe gar 
keinen Sou mehr in der Taſche — doch 
das macht nichts, Andern iſt es ebenſo 
gegangen, haben ganz klein angefangen 
und find groß — ſehr groß geworden, 
Herr Offenbach kann auch ein Lied davon 
fingen. Habe bis jetzt bei den Größten 
unſerer Glaubensgenoſſen angeklopft, bei 
Rothſchild und Fould, aber fie haben fich 

an mir noch kleiner als klein erwieſen. 
Von den Portiers erhielt ich einen Fünf⸗ 
franksthaler — was kann ich anfangen 
mit zehn Franks? — und als ich am 
andern Tage wieder anklopfte, wurde ich 
höflich zur Thüre hinausgewieſen. Die 
Herren Portiers ſagten mir, als hätten 
ſie es auswendig gelernt? „Kommſt Du 
zum dritten Mal, wirft Du hinausge 

ſchmiſſen!“ dann flog das Thor mir vor 
der Naſe zu. Da bin ich nun zu Ihnen 


ſchäbigen Rockes und ſagte: 


Elyſses fort. 


leer. Oder ſchämte er ſich, gleich dem 
großen 17 05 dem armen Juden nur 
einen Fünflipresthaler zu geben? Genug, 
er ſagte bedauernd: „Es thut mir leid, 
beſter Mann, bin eben nicht bei Kaſſe.“ 

„Der Herr Offenbach hat Credit. 
immer und überall und großen Credit!“ 
entgegnete der Andere raſch. 

Ich ſoll Euch doch nicht etwa einen 
Check auf die Bank ausſtellen?“ 

„Das wäre das Einfachſte, Herr 
Offenbach, je höher je lieber. Das Check⸗ 
büchelchen haben Sie ja ſchon in der 

and.“ 

Offenbach mußte lachen, zugleich warf 
er einen Blick in ſein Notizbuch und auf 
die Noten, welche er vorher niedergeſchrieben 
hatte. Ein Gedanke tauchte plötzlich ia 
ihm auf und mit den Worten: „Weg 
damit! — ſie mag meinetwegen fetzt die 
„Bettler⸗Polka“ heißen“ — riß er das 
Blatt mit der ſkizzirten Polka aus dem 
Buch und kritzelte den neuen Titel, dann 
ſeinen Namen darüber. „Da nehmt!“ 
ſagte er und reichte es dem jüdiſchen 
Bettler. 

Dieſer blickte verdutzt auf die vielen 
Pünktchen und Strichelchen, welche das 
Blättchen bedeckten, dann fragte er klein⸗ 
laut: „Soll das etwa eine Anweiſung 
ſein auf die Bank von Frankreich, Herr 
Offenbach!“ 

„Es find Noten, Muſik⸗Polka⸗Noten, 
entgegnete dieſer bereits wieder ungehalten. 
„Jeder Muſikalien⸗Verleger giebt Euch — 
200 Franks dafür. Aber nun macht, daß 
Ihr weiter kommt, am Beſten kehrt Ihr 
mit dem Geld in Eure Heimath zurück, 


die Ihr nie hättet verlaſſen ſollen, habe 
anderes zu thun — Adieu!“ 


Der Andere ſah, daß es Ernſt war; 
er ſteckte die Noten in die Taſche feines 
„Ich danke 
auch für die Muſik⸗Noten, Herr Offenbach, 
will ſehen ob ich ſie in Bank⸗Noten um⸗ 
ſetzen kann.“ Dann verbeugte er ſich tief 
vor dem Maeſtro und jchleuderte davon 

Nun ſeßte auch Offenbach ſeinen 
Morgenſpaziergang durch die Champs 

Die 228 und letzte Aufführung des 
Orpheus war vorüber. Selten hatte die 
Salle Ventadour der italieniſchen Oper 
eine jo glänzende Vorſtellung, einen fo 
lauten Erfolg erlebt, wie an dieſem Abend. 


gekommen, Herr Offenbach, Sie find auch Der Kaiſer und die Kaiſerin Eugenie, der 
ein Großer unter unſere Leut, wenn auch ganze Hof, das „tout Paris“ in ſeinen 
kein Rothſchild, doch auch kein Grobian, ſchönſten berühmteſten Repräſentanten war 
der mich hinausſchmeißen laſſen will — zugegen, die pikanteſten Exemplare der 
übrigens fehlte auch hier die Thüre dazu. Demi monde fehlten natürlich nicht und 
Sie werden den Rothſchild mit ſammt Maeſtro Offenbach und ſein Orpheus erlebten 
dem Fould beſchämen, Herr Offenbach, und Triumphe, die ſich der ehemalige arme 
mir helfen, daß ich kann gründen ein | Celliſt in ſeinen kühnſten Träumen nicht 
Geſchäftchen in Paris.“ | hätte vor die Seele zaubern können. Die 
Dtfeenbach hatte die lange Rede ſeines Einnahme betrug volle 22,000 Francs. 
armen Glaubensgenoſſen ruhig, schließlich Vor- und Nachſpiel hatten programmmäßig 


ſogar lächelnd mit eber dabei ſcharf ſtattgefunden; wenn auch in letzterem der 


die recht originelle Figur ſtudirt — er | „Musicien de l’avenir“ (Wagner) keine 
dachte wohl ſchon daran, ſie in irgend | Offenbachſche Polka tanzte, jo war ihm 
einer ſeiner Zukun oſchöpfungen zu vers dafür doch von den alten mehr oder 

en. Als der Mann geendet hatte, minder bezopften Klaſſtkern der Opernbühne 
griff er in die Taſche, doch — die wer | und dem modernen Orpheus Offenbach der 


Text in einer ſolchen derbwitzigen Weiſe 
eleſen worden, daß er es 7 7 manche 
Fahre ſpüren ſollte, beionders 1861, wo 
der deutſche „Zukunftsmufiker“ ſeinen 
„Tannhäuſer“ in der Pariſer Großen Oper 
zur Aufführung brachte. 

Orpheus war für den Augenblick 
abgethan und Offenbach hatte ſeine ge⸗ 
wohnten Morgenfpaziergänge in den 
Champs ⸗Elyſées wieder aufgenommen, in 
feinem Kopfe neue Pläne zu neuen Er⸗ 
folgen und dem Erwerb der erjehnten 
Millionen mit ſich herumtragend. Eine 
volle Woche iſt ſeit ſeiner Begegnung mit 
dem originellen polniſchen Glaubensgenoſſen 
vergangen. Offenbach denkt wohl nicht 
mehr daran — da demerkt er einen Mann, 
der ihm langſam entgegenſchreitet, ein 
Spaziergänger, wie er, in ſelbſtbewußter, 
jogar ſtolzer Haltung, die indeſſen keines⸗ 
wegs in Einklang mit dem herabgekom⸗ 
menen bettelhaften Anzug ſteht. Schon 
murmelt der Maeſtro lächelnd den Namen 
„Robert Macaire,“ als er plötzlich in 
jenem ſeinen polniſchen Juden wiedererkennt, 
der jetzt ſchnurſtracks auf ihn zuſchreitet 
und ſelbſtgefällig grüßt. 

„Nun, wie ſteht's!“ fragt ihn Offen⸗ 
bach, „habt Ihr Eure Noten verkauft?“ 

„Es eilt damit nicht, Herr Offenbach,“ 
entgegnete der Audere mit überlegenem 
Ton und Geberde eines gewiegten Geſchäfts⸗ 
mannes. „Ich unterhandle noch immer 
mit Choudens, dem Verleger Gounods, und 
mit Flaxland, dem Editeur Schumanns.“ 

„Das wäre!“, Und was haben Beide 
Euch, für meine — Bettler⸗Polka geboten?“ 

Nur 1000 Francs und das ift mir 
zu wenig. Dennoch werde ich wohl mit 
dem einen oder dem anderen abſchließen 
müſſen, denn es fehlt mir an Fonds, den 
Kampf fortzuſetzen. Der Magen knurrt 
und meine Lumpen ſehnen ſich danach, 
mit einem Pariſer Anzug vertauſcht zu 
werden. Ja, wenn ich einen ſolchen und 
noch einige Silberlinge in der Taſche hätte, 
dann wollte ich — 2000 Francs heraus- 
preſſen, denn meine Polka ſoll ein kleines 
Meiſterwerk ſein.“ 

„Alle Teufel — 2000 Francs für 
meine Polka? Ihr ſeid ja ein wahrer 
Goldmacher.“ f 

„Dennoch werde ich wohl für 1000 
Francs losſchlagen — doch mache ich Vor⸗ 
behalte.“ 

„Und die wären? Bin begierig, ſie 
zu hören.“ 

„Ich behalte mir vor — erſtens: 
Tontiemen im Auslande, die Tantiemen 
der Café⸗Concerts und die Volksausgabe, 
welter den Verkauf an die Ball⸗Orcheſter⸗ 
Dirigirenden der Bälle in der Großen 
Oper —“ 

„Und an die Drehorgeln — natürlich!“ 
rief Offenbach lachend. N 

„— Und an die Drehorgeln — 
natürlich!“ erwiderte der Bettler mit einer 
unerſchütterlichen Ruhe und Sicherheit. 

„Das muß ich ſagen, Ihr ſeid über 
Nacht ein gewiegter Geigäftemann ge⸗ 
e eee e SP: ber 
'Sie N 
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Noch bin ich es nicht, lerne erſt ſeit acht 
Tagen, aber ich will einer werden.“ 

„Was wollt Ihr denn eigentlich be⸗ 
ginnen?“ f 

„Sie können noch fragen, Herr Offen⸗ 
bach? Mache ich mit dieſem Heinen Noten» 
blättchen 1000 Francs baar und mindeſtens 
noch 2000 Francs in Ausſicht, was könnte 
ich beſſeres anfangen, als einen Handel 
mit Noten? was beſſeres werden, als ein 
Verleger von Noten? Was der Choudens 
und der Flaxland zuwege gebracht haben, 
das bringe auch ich zuwege; der eine war 
„gargon de Magazin“, der andere jpielte 
in den Soiréen zum Tanze auf für 5 Francs 
den Abend. Ich werde Notenverleger oder, 
wie es hier heißt, „Editeur de Musique“ 
und Sie werden Wunder ſehen! Ich ſage 
Ihnen, Herr Offenbach, geben Sie mir 
Ihre Muſiknoten und ich mache fie zu 
Banknoten und wir beide werden Millionäre. 
— Doch ich muß fort, habe ein Redenz⸗ 
vous mit meinem Verleger. Empfehle 
mich Ihnen, Herr Offenbach; klopfe ich 
wieder bei Ihnen an, werden Sie es nicht 
machen wie der große Rothſchild und mir 
die Thüre vor der Naſe zuſchlagen, oder 
mich gar die Treppe hinunterwerfen, ſonde rn 
die Thüre weit öffnen laſſen, denn ich 
werde nicht mehr kommen als ein Bettler 
ſondern als ein veritabler Editeur de 
Musique, um Ihnen Honorar, groß⸗ 
mächtige Honorare anzubieten. Guten 
Morgen, Herr Offenbach.“ 

Damit ſetzte er feinen Weg fort, in 
einer jo ſtolzen Haltung, als ob er jeßt 
ſchon, gleich den beiden genannten Kollegen 
in spe, ein Millionär geweſen wäre. 

Offenbach ſah ihm lachend nach, dann 
murmelte er achſelzuckend jo etwas wie 
„pauyre fou!“ vor ſich hin und begann 
wieder über die noch ungeborene, aller⸗ 
neueſte ſeiner neuen Operetten nachzufinnen. 


Offenbach hatte falſch prophezeit, der 
jüdiſche Bettler von Anno 1859 iſt in der 
That ein bekannter Muſikalien⸗Verleger 
geworden, ob auch ein Millionär? Ja, 
das vermag ich nicht zu ſagen, denn um 
den Inhalt ſeines eiſernen Kaſſenſchrankes 
habe ich mich nicht gekümmert. 


Bunte Ehrmik, 


— Fürſt und Schauſpielerkind. Man 
ſchreibt der „N. Fr. Pr.“ aus Stuttgart: 
Auf dem Uffkirchhofe in Cannſtatt, nur 
wenige Schritte von Freiligrath's Gruft 
entfernt, trägt ein Grabſtein, welchen 
wilder Ephen dicht umrankt, die Inſchrift: 
„Auguſte, Gemahlin Sr. Durchlaucht des 
Fürſten Friedrich Wilhelm von Hanau, 
geb. Birnbaum; geboren 9. Nopember 
1837, geſtorben 29. Juni 1862.“ Der 
Komiker Birnbaum, Ende der fünfziger 
Jahre und bis Mitte der ſechsziger Jahre 
eines der beliebteſten iglieder der 
Stuttgarter Hofbühne, hat jeinem in der 
Blüthe des Lebens aus Gram und Herz⸗ 
leid ins Grab geſunkenen Kinde jenen 

NE ſchwergeprüfte Kü U} 


hat ſpäter auf demſelben Gottesacker an 
der Seite ſeinet Tochter auch die letzte 
Ruheſtätte gefunden. Der 5 15 n 
Zürich erfolgte Tod des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Hanau gab uns bereits 
Gelegenheit, an deſſen unglückliche Ehe 
mit Auguſte Birnbaum zu erinnern. Milte 
der fünfziger Jahre, als der Komiker 
Birnbaum noch am kurfürſtlichen Theater 
in Kaſſel wirkte, knüpfte des Kurfürſten 
Sohn, Prinz Friedrich Wilhelm von Hanau, 
Beziehungen mit Birnbaum! durch unge⸗ 
wöhnliche Schönheit 19 Tochter 
Auguſte an. Das Verhältniß führte zu 
der Flucht des Liebespaares nach England, 
wo die beiden jungen Leute nach engliſchem 
Geſetz rechtmäßig getraut wurden. Der 
darob ergrimmte Kurfürſt ſcheuchte Birne 
baum und ſeine Familie aus Amt und 
Land. Der junge Fürſt von Hanau und 
das Schauſpielerkind verlebten die Flitter⸗ 
wochen in der Schweiz — auf Koſten des 
bürgerlichen Vaters, da der fürſtliche den 
Sädel erſt dann zu öffnen verſprach, 
wenn der Sohn die verhaßte Komödianten⸗ 
Tochter verlaſſen haben und reuig heim⸗ 
gekehrt fein würde. Birnbaum, ſtets auf 
einen Stimmungswechſel in Kaſſel hoffend, 
fürchtete, ſeinem Schwiegerſohne ungewohnte 
Entbehrungen aufzuerlegen; was er in 
langen Jahren ſich kärglich erübrigt, er 
gab es hin für das geliebte Kind. Er 
gab Alles hin, verpfändete, um die 
nöthigen Summen für ſeinen erlauchten 
Schwiegerſohn aufzutreiben, ſein ſchönes 
Mobiliar, eine hübſche Gemäldeſammlung, 
legte den Grund zu ſeinem unaufhaltſam 
hereinbrechenden Ruin, er opferte ſich und 
eine Angehörigen, ſeßte Alles — auf ein 
ichts! Der Hof zu Kaſſel behielt den 
Sieg. Der junge Fürſt gab ſeine bürger⸗ 
liche Gattin auf, bedingungslos auf, flatterte 
von dannen und ließ die junge Frau 
zurück. .. mit dem Tode im Herzen. 
Sie kehrte heim ins Vaterhaus, gebrochen 
an Körper und Seele. Noch nicht 25 
Jahre alt, ſtarb ſie. Ein Jahr ſpäter 
folgte ihr die Mutter, drei Jahre ſpäter 
der Vater nach. Während der erſten Auf⸗ 
führung der „Karlsſchüler“ an der Stutt⸗ 
ofbühne machte ein Schlaganfall 


Privat - Heil - Anstalt, ſpecielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts- Krankheiten 


Sprechſtunden für Frauen- von 9—5 Mr Nachmittags, für geheime, Hals- (Kehlkopf) und Haut⸗Krankheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 2 Mal wöchentlich 
wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Unterleibs⸗Krankhelten zc.) applicitt, 


42) Or. M. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Haus Rosen Ou 16 neu), 2. Etage. 


Für die Frühjahrs. u. Sommerjaiion I. Billig! 50 Kop 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten 


Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich den 


Alleinverkauf von "SE 


Damen- und Minder - Hüten, ] Amer, Wringmaſchinen 


„Empire“ vom Hauſe E. Trepte, Warſchau, erhalten habe 


garnirt und ungarnirt, und dieſelben gegen baar, jowie auch auf Raten zu 50 Kop. wöchentlich verabfolge. 


Ferner empfehle Achtungsvoll 
elegante Regenmäntel, Tricot⸗Taillen, A. Dierin Optiker 
1 Pariſer Kleider Stoffe u. ſ. w. Petrikauer⸗Straße 33 Be 


30—27) zu äußerſt billigen Preiſen. 


5 + 
EB. RÖDER, 12-0) zaſpog aad 
wer . 268 b, wird de mus Sener Eten gefrffenen Webereiitrniten zh, geber Sir den Deren 


Pp aa B JULIUS LESSER & 60. SUCCBSSORS 


in Manchester 


gegen Damypfkeſſel : Erplofionen, die alleinige Vertretung unſerer Firma 
Erfindung des Ciuil⸗ Ingenieurs Ib. Devars. für das Königreich Polen übertragen. 
Preis des Apparates: Nr. 1 für Keſſel mit einer Hehzfläche bis zu 50 Wir erlauben uns daher die Herren Intereſſenten höfl. zu erſuchen, 


Juadrat⸗Metern 80 Rbl. Nr. 2 für Keſſel mit einer Heizfläche bis zu 80 ſich wegen Einholung von Auskünften aller Art an den Vertreter der 
Ouadrat⸗Metern 90 Rbl. Nr. 3 für Keſſel mit einer Heizfläche von mehr als 80 erwähnten Firma, Herrn 


10—3) Quadrat Metern 110 Rbl, M. Tykociner in Lodz 


N ? i b acht. 0 
Auf Verlangen wird der Apparat angebrach gefl. wenden zu wollen. { (3—2 
Die latzten Verſuche mit dem Devars'ſchen Apparat wurden in der Fabrik denen 
der Herren Heinzel & Kunitzer in Widzew bei Lodz angeſtellt und erwieſen, W TILI. e J OSS Nates, 


iner Grplofi | 
ee Keſſelbananſtalt und Dampfmaldinen-Fabrik, 


ert. 
Das Protokoll unterzeichneten die bei den Verſuchen anweſenden Herren: Blackburn. 
Fabrilsinfp:ftor Rykowskij, Carl Scheibler, Heinzel & Kunitzer, Carniaux, — ff ̃— 2 TE 


| 
| 
; 
| 


technlicher Director der Spinnerel Allart & Co., Carl Hoff, techniſcher Director EEE BER 1 
des C. Scheibler'ſchen Etabliſſements, Heinrich Birnbaum, Fabrikant, Johann e eee 1 f 3345 81 E 11 
Arkuszewski, Ingenieur⸗Mechanlter, Ignatz Kossobudzki, Brücken- und Wege M Sei] ET 1 SFr 35 
Ingenleur, S. Karonski, Ingenieur⸗Mechaniker, L. Schmütz, techniſcher Director Me be e 882 8 5 
der Fabrik der Herren Heinzel & Kunitzer und Bronikowski, Fuſpector ber fia er: Er}, 15 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft und Secretär des Vereins zur Hebung des inlän⸗ 2 82 & 85 
diſchen Handels und der Induſtrle. 86% mupex- aao 855 125 1 175 
General-Repräſentant für das Königreich Polen: eee ER 
b 1 . I Ku ra “rei ging f BE 
H. Wilczyiski, Ingenieur, — e ie 
nerſtraße, Hotel Polski. — Win SsuBEsenße 
LODZ, Betritaneritr aaausiay -V 8 8 83 2 


—Ü——ä— — — 


ES RE; 


in Lodz, Konſtautiner⸗ Straße Nr. 3211, Haus Görecki, 
empfehl 1 ſich 4. prompien und ſauberen Ausführung jeglicher Arten von | PVetrifaners Straße Nr. 89 (nen), Haus Kloss, neben Mokliejewaki, 
31) empfiehlt zur Saiſon 
Kinderw 


SSAINIE- agen dun Bs. 5.79 bis Be, 40, "ng 


und Marmor Arbeiten, 5 Gartenmöbel, 


5 Tiſche, Stühle, Bänke. 
Kirchenaltäre, Balkons, Fußboden, Treppen- Stufen, Waſchtiſche, Tiſchchen, 


Velocipedes 
Buffetplatten, Konſolen, Nachttiſchchen, Samowarunterſätze, Badewannen dc. jeder Art aa ER 
zu den billigſten Preiſen. ’ en 


2 h 
NR: Sämmtliche Moſaik⸗Arbeiten werden von Italienern engliſchen ne Tu» 
ausgeführt zu 


Mein. — — — billigſten Preiſen. 
LKinderpelocipedes ıc. 

zum Kur- mi 
wegen ſeiner er 5 0 e Deoima — U. en ESIMA Waagen 


5 N». Ich liefere Birgelos auf Ratenzahlungen und über⸗ 
nehme für Maſchinen meines eigenen Fabrikates ſchriftliche Garantie, 
. chemiſch⸗aͤrztlichen N der 5 5 
, pitäler, dem guten franzofiſchen Cognat volfommen gleich⸗ in jeder Größe und- Gonftruction empfiehlt billigt die W. Fabrik 
5 t, det in Ki 6 und 12 Bout. zu 9 reſp. aan aagen: 
. e ee h fois Bahnfation gegen Rad. des Betrages [| 9° Gustav Schönjahn, ge den Chiodna-Strahe Nr. I 
, die Meingroßhandlung Gebr. Kempner 1 
20 u: 3 Diuga-Strasse Nr. 5. 25 D. Teschich, 


63) Widzewska⸗Straße Nr. 1119. 


Echten Krimer 7 


| as geehrte Publikum beehre mich in 1 92 
Kenntniß zu ſetzen, daß ich nach mei⸗ | Wer echte Zeporideit 
Or An * 2 2 ner Wiedergeneſung m täglich G Be) 7 5 
n 10 U bis 6 A | 
von hr Morgens bis hr Abends + ſehn 77 7 . 471 5 


{ d i künſtli d . Bl. 

— 05 ads Methode euch 55 niederlegen. (3-3 

12—10) ds Zähne plombire und reinige. (10—4 S. Tunbumiran Je 
1 ö mbonviverin agi 

Moritz Frenkel. A. Iwanoſl, Zahnarzt, ge ‚usa 


Neuer Ring Nr. 7. Näheres zu erfragen in der Exped, d. Bl. 


Die 


RN | Weinptobhandlung 
0 7 e 9 Gebr. Kempner 


in Warschau 


Die Vorschuss-Kasse 


Lodzer Induſtrieller 
bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Einlagebücher folgender Mitglieder und 


Sparer der Kaſſe verloren gegangen ſind: 
Dems & Hirsekorn, 


5 5 „% bringt hiermit 1 ergebene Mitthei⸗ 
a lung, daß ſie den 


e Haupt⸗ Verkauf 


ihrer bereits überall beſtens eingeführten 


Hrimer und kaukasischen 


Na tur- Weine 


für Lodz; 
dem Lodzer Couſum⸗Verein, Poludniowaſtr., Haus d. D. Abel, 
und deſſen Filiale, Petrikauerſtraße, 
ſeruer den Herren; Sch. Merkel, Petrikauerſtraße Nr. 269; A. Sudra, Ecke 
Nowomieſska⸗ und Polnoecnaſtraße; M. Rosenberg, Petritauer⸗ Straße Nr. 256; 
für Tomaszow: dem Tomaszower Conſum⸗Verein 
22) übertragen hat. 
Der Verkauf geſchſeht daſelbſt ohne jede Preiserhöhung und zwar die Flaſche 
gezehrt von 30 Kop., jomie ſüß oder auch roth von 35 Kop. an und höher. 
Die Weine ſind amtlich unterſucht und garantlrt rein. 


2. Wilhelmine Hirsekorn, 


3—2) 3. Gottlieb Berndt, 
4. Leopold Hintz jr. 

Nach § 8 des Allerhöchſt beſtätigten Statuts der Vorſchußcaſſe dürfen die Einla⸗ 
geblcher der Caſſe nicht an dritte Perſonen abgegeben, verpfändet oder verkauft werden 
und warnt die Caſſe das Publikum nachdrücklich vor Ankauf der betreffenden Bücher, 
gegen welche bereits Duplicate a an die Verlierer jeitens der Caſſe ausgehändigt worden find, 


— — —— 1 


Photopranhig - Atelier, 


————— enter ning Ur. 6, 
täglich Er iR von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr‘ Abends, 


Am 1. Juli I. J. wird das Atelier nach meinem neuerbauten 
Hause in der. Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13 (neu) 
schrägüber vom Concerthause verlegt werden. 


» m m „ En 5 En m 
ee un 


Krimer 


Natur-? 


in befaunter Se 
aus der Warſchauer Niederlage Herman Stein & Co. 


hi — —ä e dz f * 
| Fir Haende m Seihmäne‘ werden zu mäßigen Preiſen verkauft 4 


Alleinverkauf in den Apotheken und Droguenhandlungen. Herdinand End ©, 


N r — Metrit S 685 5 S 
e RER N Extract und Bonbons N — ‚Reit auer⸗ Straße Nr. 682 (Neu 257), Unweit des Spital: Babe, 
. 2 — \ 1 — N 


„Leliwa.” 
Conceſſionirt 


SEN 2 von der Medicinalbehörde, ED 
ee auf den hygſeniſch⸗ ie nt mit einem Ehren⸗Diplom und 40 0 eimniss von N er ig 
2) Medaillen 
Ein Flaſchchen Extract 75 Kop., ein Packet Bonbons 15 Kop. 
5.5 Hanptverkauf in Lodz bei den Herren Müller und Lipinski. 100 authentiſchen 1 mit Randbemerkungen von Gx. . S 
—8) 


sl: Nolnı j is 60 Kob. 
Ceſte Leder Eijenmöbel:, Veloeipeden⸗ Zu haben i wi e von f. Schatte. 


5 e Kode, | ulm ki 16. Mit, 1 Yale son. Bosch 


| 

14 

LS NE 
| 

| 


Petrilauer⸗Straße Ar. 80 (nen), Haus Kloss, neben Mokejewakd, 37 IE ee ee r DE Po en? 
empfiehlt 2 202 Verloren. a Dr. Siegmund Makow, 
Eifer: Röbel Auf der Statlon Koluszki it mir Alter Ring, Haus Rohrmann, eniffängt 


meine Brieftafche mit einem deutſchen Paß, 
lautend auf Joseph Brogsitter und 2 
Wechſel zu 200 Ne. aphanden gekommen. 


Patlenten von 10— 12 Uhr Morgens und 
von 4—6 Uhr Nachmittags. 
Arme unentgeltlich. (3—3 


feder Art, als? Betten, Fo 
WMaſchtiſche, Kleider ⸗ und 


— ne 


euer, Kinderbetten von 5 Rbl. Rn Der elne Wechſel war ausgeſtellt von Fr. 
Wiegen x. Johanna Debalska, der andere von Julian Dr. Littauer 
d Rassalski und Fr., beide Wechſel in Blanco. 
in ermagen Der ehrliche Finder erhält eine 17 fäugt speziell mit Haut-, Geschlechts- 
Belohnung. und Harnröhren-Krankheiten ey 


von RS. 5.75 an, Vor Ankauf der Wechſel wird u + | 8— 10 Uhr Morgens und von 2-6 Uhr N. 


Velocipedes | "Petrikauerstrasse Nr. 24, Haus Kestenberg, > 


IR N. da die nöthigen gerichtlichen Schritte zur der Muller schen Apotheke. 
TER eder Art, für Erwachſene und Uagültigmachung derſelben gethan find. 
N 55 En SS a) i In Dobrzyköw bei Plock, 


Kinder; — eigene, beſte Fabrikate, 
— um Unken Ufer der Weichſel, wo eine Ueber, 


22 4 ” ſowle 1 e de engliſche und e BR . . dacht 4 Meil 
r . Tusuerkauf | e Babe: I Mn 
Bilger Ausverka Uf 8 von L und Bindyfoker | Territ torium 


en gener . ara mit maſſiuen Gebänden, 
el E 
g, wolleien farbigen Ahh; Stoffen, r dia om aaa Ui geber, Mer” WER 
uu . ih ſchwarz und farbig, zu billigsten Preiſen. | Ferre ne 
os Damenmäntel Stoffen, f A. ROSEN, 5 I, Fa A ef 
ai g Cheviot: Stoffen enen nen | Zumande Uta de at, belebend aus MB 
0 A And Corden Soeben erſchienen: | Hufen gutem Boden, zu verkaufen. 
N bei Lehrbuch der mechanischen Weberei 0 e ee 10 er | 
von Franz Reh, Preis Nbl. 4. 0 e een ae eee 
35 ” V J, ag L LET, 15 Das Hess Bleichen der 15 N 
—4) extilfaſern. \ K [i E. 
Poludniowa - Strasse Nr. 1423, neu 27, 1 Brei. 2 2 ald Baro. ce Ipeifepinnpe, 
Ber pr Holzniederlage des Herrn r pre se 9 — für direetew Dampfbetrieb 
ang 1 i BR | Vorräthig in der Buchhandlung von 32) zu kaufen geſucht. 
Julius Job, Streichgaru-Spinnerei. 
In Folge untlicher Uerſtzung — . * SCHATKE- — | Eine aus 3 Zimmern und Küche beflebende 


des Eigenthümers ſteht unter günſtigen Be⸗ Bergrößern igshalber iſt 4 


dingungen zum Verkauf eine Fabrik W̃᷑̃ h 
von Luxuspapieren, Cartonagen, Buch⸗ N II im fl i ll E f 0 N u ng 
binderei und Lithographie mit en wid vont 1. October . F. 


ter Kundſchaft. Beim Kauf zu miethen geſucht. 


1000 Ns. erforderli | von 20 ppm Anfang Junk Om, Offerten sub P. 34 an bir 
Nähere el ertheilt 6 abzugeben. . Exped. d. Bl. erbeten. (dr 
L. Me | Diejelve iſt bis dahin noch im Veirſebe Ae iſe 1 
eyer, Warschau, zu ſehen. (18 ceiſe⸗ Form are 
Poſt⸗ und CelegrapfensDirection. | Mo? jagt die Exped. d. Bl. zu haben bei L. Loner. 
‘ Pexasrops u Vsnares» Meonossar Some. Mossoıeno IIcnz pd. FBchnellpreszendrüch von Leopold Zouer, 


Bapınasa, 28 Mas 1889 5. 


der Esplanade ihr Lager, wo ſie ſelbſt ihr 


Styl aus. Sümmtliche Holz⸗ und Fayences iſt unter den Congo. Negern, die aus Anſtands⸗ 
Arbelten wurden übrigens in Saigon aus- rückſichten in ine Art blauen Matroſen⸗ 
geführt und die Decoratlonsmalerei von gewandes gehüllt find. Es iſt das erſtemal, 
annamitiſchen, eigens nach Paris geſendeten | daß ſie ihren Tropenhimmel verließen, das 
Arbeitern beſorgt. Mit den Palais des fran- erſtemal, vaß fie, an die Meeresküſte kamen. 
zoͤſiſchen Afrika, Algiers und Tunis ver | Man ill erſtaunt; ſie haben bereits förmlich 
hält es ſich jo ziemlich wie mit jenen des Manier gelernt, es vor Allem gelernt, be⸗ 
fernen Orients. Als Modelle hat man mit gierig das Geficht zu verziehen, wenn die 
Vorliebe an Ort und Stelle ſelbſt die cha-] Hand in die Taſche greift, um fie mit 
rakteriſtiſcheſten Monumente gewählt. Na: Sous für Tabak zu beſchenken. Es ſind 
mentlich für das tuneſiſche find höchſt inte große, kräftige, in ihrer Art ſchöne Men: 
reſſante Motive von vetſchiedenen Baudenk- ſchen, ſcheinen auch intelligent zu ſein, und 
mälern in Cairona benützt worden. Deſſen man kann ſich der Urberzeugung nicht ver⸗ 
Marmor Arcaden geben die der Li⸗Saheb⸗ ſchließen, daß Mr. de Brazza zu dem Stolze, 
Moſchee wieder, und die Kuppel iſt eine mit dem er unter ihnen umherwandelt, allen 
Copie noch der großen Moſchee in Sidi⸗ Grund hat. In einigen Tagen werden 
Olba. Noch vor kaum acht Jahren war auch die Caſſaquen, die Menſchenfreſſer aus 
es keinem Ungläubigen, ob Christ, ob Jude, Neu-Caledonien, die bisher nur wenigen Pri⸗ 
vergönnt, feinen Fuß nach Calrona zu ſetzen.] vilegirten zugänglich waren, in das für ſie 
Von dem erſten Muſelman, der Afrika ers beſtimmte Lager einziehen. Und rundumher 
oberte, gegründet, war die Stadt ſtets als | zwiſchen dieſen aus vollkommen unbekannten 
heilig betrachtet worden und ihre große | Gegenden der Erde hieher verſetzten Winkeln, 
Moſchee, die von Hunderten, den Baſiliken] ziehen ſich die tuneſiſchen „Souks“ und 
der Chriſten genommenen Pfellern getragen algleriſchen Bazars, es wimmelt von den 
wird, der Gegenſtand ganz beſonderer Ehr⸗ | phantaſtiſcheſten und glänzendſten Coſtümen 
ſurcht. Der Gläubige, der die Pilgerſchaft | des Orients, auf jedem Schritt begegnet man 
nach Mekka nicht anzutreten vermochte, begab | elnem Café, einer Schankwirthſchaft, mit 
ſich wenigſtens nach Sidi⸗Okba's Moſchee. Heben in allen möglichen Farben und mit 
Als vor acht Jahren der Franzoſe Guerin | Erzeugaſſſen, deren Namen man nie vorher 
vom Beg die Erlaubniß erwirkte, die Stadt | gehört. Man hat geſürchtel, daß die dies: 
zu beſuchen, nöthigte ihn feine Escorte, die ] malige Ausftelung einen etwas zu ernſten 
einen Ausbruch des Fanatismus ſeitens der [Charakter haben dürſte, doch fie geſtaltet ſich 
Bevölkerung befürchtete, fie nur raſch zu | im Gegentheile, jo viel Belehrendes nach 
paſſiren, ohne ſich irgendwo aufzuhalten. allen Richtungen ſie auch beherbergen mag, 
Seither haben ſich jedoch die Pforten der | zu einem großartigen Vergnügungsmarkte, 
heiligen Stadt den Trompeten eines Jäger⸗ der in ſeinem maleriſchen Weſen ſelbſt den 
Regiments erſchloſſen, man ift in die geheim⸗ blafirten Pariſern etwas ſo Funkelnagelneues 
nißvolle Moſchee gedrungen, hat ihre Pfeiler ] bietet, daß deren Beſuch allein hinreichen würde, 
gemeſſen und gezählt, und ihre ſtolze Kuppel | den Erfolg der Ausſtellung zu ſichern. 
ſchmückt heute in treuer Nachbildung einen L 
öffentlichen Platz in Paris, Auch die Hel⸗ 
den, deren Siege den Europäern geſtatteten, 
ſich dieſe Länder zu unterwerfen, wurden in 
Delegation zur Ausſtellung geſendet und 
ernten hier den Lohn für eine Tapferkeit, 
die bisher kaum zur rechten Würdigung 
gelangte. 

Auf dem Marsjelde iſt es die gewöhn⸗ 
liche Pariſer Pollzel, der die Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung anvertraut iſt, auf der 
Invallden⸗Esplanade bingegen wird dies Ger 
schäft von den elngeborenen Soldaten der 
verſchledenen Hilfscorps in den Colonien 
verſehen. Stolze Araber in ihren weißen 
Burnuſſen, Spahls und ſenegaliſche Tirail: 
leure, Cipabis von Indien, Sakalayer und 
Annamiten hüten die Zugänge zu den exo⸗ 
tischen Paläſten oder ſtehen als Wachtpoſten 
an den Ausſtellungspforten mit einer mili⸗ 
täriſchen Würde, von der Plon⸗pions, wie 
die Sergeants de Ville lernen könnten. Die 
Araber ſind alte Bekannte. Bei mehr als 
einer Revue hatten die Pariſer Gelegenheit, 
fie zu ſehen, gleichwie fie bei mehr als einem 
Natiomalfefle der Noubamuſik zugejubelt. 
Die ſtolzen ſenegaliſchen Spahis in ihren 
ſcharlachrothen Uniformen hat man hingegen 
weit ſeltener zu ſehen bekommen und es iſt 
das erſtemal, daß dle annamitiſchen und 
tonkingeſiſchen Tirailleure in Frankreich er: 
ſcheinen. Es ſind lauter winzige, bartloſe 
Männlein. Auf dem Kopfe ſitzt der flache 
„Solako“ aus Strohgeflecht mit Kupferzier⸗ 
rathen, um die mageren Beine ſchlenkern 
außerordentlich umfangreiche, ſchwarze Bein⸗ 
kleider, die Uniſormjacke iſt von der gleichen 
Farbe, doch mit reicher Verſchnürung; an 
die nackten, gelben Füße ſind Sandalen ge⸗ 
ſchnallt und ihr langes, ſchwarzes Haar 
tragen ſie im Nacken zu einem Chignon 
hinaufgebunden. Man ſieht in einer Ecke 


Tagtschronik. 


— Der Herr Stadipräfident macht 
bekannt, daß das Qulttungsbuch zur Ein⸗ 
ziehung der Kurkoſten für das Jahr 1889 
der Stadtkaſſe bereits zugeſtellt worden iſt 
und erſucht die Herren Hausbeſitzer, ſchleu 
nigſt Zahlung zu leiſten, widrigenfalls 
gegen die Saͤumigen Sequeſtrationsmaß⸗ 
regeln zur Anwendung kommen müßten. 

— Kleinſener. In einer Dachſtube 
des Grundſtückes F. Micherski, Zachodnia⸗ 
Straße 273, entſtand am Freitag kurz nach 
9 Uhr Abends ein Feuer, welches die Allar⸗ 
mirung unſerer Freiwilligen Feuerwehr zur 
Folge hatte. Dleſelbe rückte jedoch nicht 
aus, weil das Feuer inzwiſchen von den 
Einwohnern gelöſcht wurde. In dem be⸗ 
treffenden Zimmer wohnte ein jüdiſches Ehe⸗ 
paar mit 3 Kindern, welche aber ſämmtlich 
während des Feuers im Bethauſe waren 
und von dem Brande keine Ahnung hatten. 
Derſelbe ſoll dadurch entſtanden ſein, daß 
die Leutchen beim Fortgehen dle Schabbes⸗ 
lichter brennen ließen, die von der Oltze 
ſchmolzen und den Tiſch entzündeten. Außer⸗ 
dem war eine Kiſte und ein Brett ange⸗ 
brannt. 

— Das Befinden des am Donnerſtag 
Nachmittag in der Härtig'ſchen Fabrik ver⸗ 
wundeten Monteurs Hahn giebt fortgeſetzt 
zu den ſchlimmſten Befürchtungen Anlaß, 
ſodaß es ſehr leicht möglich iſt, daß feine 
in Sachſen lebende Familie ihren Ernährer 
nicht wieder fieht. Der p. Hahn iſt nämlich nicht 
bei Herrn Härtig angeſtellt, derſelbe war viel⸗ 
mehr nur auf einige Tage hierher geſchickt, um 
im Auftrage einer ſächſiſchen Maſchinen⸗ 
fabrik eine neue Maſchine aufzustellen. Es 
wäre wirklich betrübend, wenn der arme 
Mann, der nichts weiter verſchuldet hat, 
als daß er dem bedrängten Färbermeiſter 
Grüner zu Hülfe eilte, hierfür fern von den 
Seinen ſein Leben einbüßen ſollte. 

— Unfall. Wie uns mitgetheilt wird, 
iſt am Freitag auf dem Platze vor dem 
Schützenhauſe ein bei dem Aufſtellen einer 
Schaukel beſchäftigter Arbeiter dadurch ver⸗ 
unglückt, daß ihm ein ſchwerer Balken auf 
den Körper fiel und das Rückgrat verletzte. 

— Welch eine Zähigteſt zeigt doch 
die Hitze jetzt in ihrem Verbleſben! So 
oft wir auch ſchweißtriefend unſeren matten 
Blick nach dem Barometer richten mögen 
und ein Sinken der Queckſilberſäule ſehnlichſt 
herbeiwünſchen, will doch das Ungemach der 
Bruthitze die Bürde unerträglicher Schwüle 
bei 25 und mehr Graden im Schatten nicht 
von uns weichen. Im Schweiße unſeres 
Angeſichts müſſen wir ſchon am frühen 
Morgen unſer Brot eſſen, und der Durſt 
iſt ſchier, man hat das Tagewerk noch nicht 
begonnen, jafl unſtillbar. 

Als ein wahres Glück iſt es noch zu 
betrachten, daß unjere Brauereien wenigſtens 
für einen guten kühlenden Trunk in aus: 
reichender Weiſe Sorge getragen haben, an 
dem wir uns während der bevorſtehenden 
Felertage laben können. Zu wünſchen bleibt 
nur, daß wir nach dem Feſte, das im In⸗ 


Eſſen bereiten. 

Nicht nur Paläſte aus den fernen 
Landen und in europäiſchen Dienſten ſtehende 
Soldaten von dorther weiſt die Invallden⸗ 
Esplanade auf. Ganze unter der Sonne 
des Orlents und der Tropen gelegene Land: 
ſchaften find ſammt ihren Eingeborenen, ihren 
Wohnſtätten und all' dem dort herrſchenden 
Alltagsleben und Treiben nach Paris über⸗ 
führt worden. 

Am größten iſt der japanefifche „Kam⸗ 
pong“, eine Niederlaſſung von etwa einem 
halben Dutzend Bambushütten, wo die 
gelben Männer und Frauen emſig mit ihren 
Strohſlechterelen beſchäftigt figen, wo fie 
ihre gemeinſchaftlichen Schlafſtuben, ihre, 

er Fremden wegen eingeführten Caſés und 
ſogar ihr Theater haben, in dem gegen⸗ 
wärtig ein Corps von leider nicht durch 
ihre uheit ausgezeichneten Tänzerinnen 
zur Muſik eines unbeſchreiblichen Occheſters 
ſich in langſamen, ſchmachtenden Attituden 
bewegt und wiegt. Daneben ſieht man 
ganze Wüſtenkarawanen unter ihren Zelten 
figen, wie auch ein Khrogmirdorf, wo ſelbſt 
in den nach der Straße zu offenen erſten 
Stockwerken der Häuſer Frauen und Kinder 
und unvergleichlich ſchöne, blutjunge Mädchen 
n rothen und weißen Gewändern zu ſehen 
find, Eine kleine Strecke weiter, und man 


tereſſe der Herren Neſtaurateure noch trocken] resdurchſchnitt 43,180 Stück erlegt. Dazu 
verlaufen möchte, endlich einmal den längſt kamen noch 5,842 Raubvögel, als Stein⸗ 
erſehnten Regen bekommen, ſonſt dürfte es adler, Buſſarde, Habichte, Falken, Eulen, 
mit unſeren Ernteausſichten gar traurig | Elftern und Krähen und 5,982 Stück ande: 
beſtellt ſein. res Raubwild, als Iltiſſe, Marder, Wieſel, 

— Erwiſchte Diebin. Am vor- Katzen und Hunde, zuſammen wurden aljo 
geſtrigen Tage wurde eine Frauensperſon 141,352 Stück Wild, 47,118 im Jahres⸗ 
Ch. B. in dem Augenblicke erwiſcht, als durchſchnitt abgeſchoſſen. Die abſolut größte 
ſie vom Hofe des an der D ielnaſtraße Zahl kommt auf Polniſch Krawarn (16,000 
unter Nr. 501 belegenen Grundſtückes eine Morgen) mit 13,107 Stück Nutzwild, dle 
eiſerne Platte ſtehlen wollte. relativ größte auf Rudnik (6,910 Morgen) 

— Taſchendiebſtahl. Dem im Hauſe mit 6,571 Stück Nutzwild. Bei dieſer Sta: 
Widzewskaſtraße Nr. 1428 wohnhaften Herrn | tiftit' find nur die größten Jagdgebiete berück⸗ 
W. Scheffel wurde am Freitag in der Nos ſichtigt, die zahlreichen kleinen Jagden, die 
womiejskaſtraße, auf einem Gange nach der ebenfalle eine erhebliche Ausbeute geliefert 
Altſtadt ein Portemonnaie mit einem Inhalt haben, ſind nicht mitgezählt. 
von 50 Nhl. ſowie ein von der Petrokower Au. 
Gouvernements Behörde ausgeſtellter Paß 
geſtohlen. 

— Am heutigen Tage bleibt die u k Uk U E 5 U ft. 
Pfarramts⸗Kanzlei der Trinitatisgemeinde 
geſchloſſen und werden Amtshandlungen, Petersburg, 6. Juni. (Nordiſche Tel., 
wie Trauungen, Tanfen u. ſ. w. nicht vors | Ag.) Hier eingelaufene Berliner Gerüchte, 
genommen. welche den in Berlin erfolgten Rückgan 

— Die Mepartitiousſtener iſt auf die | der Courſe ruſſiſcher Papiere als — 5 
Geſchäfts-Firmen wie folgt verthellt worden.] ruſſiſche Rüſtungen hervorgerufen 1 

(Schluß.) find völlig unbegründet und abſurd. Die 
Lodzer Kreis. ruſſiſche Regierung iſt von den friedlichſten 

Albek Mendel 32 Rbl., Balle Alois Abſichten beſeelt. 

64 Rbl., Böhm Edmund 64 Rbl., Hant⸗ Petersburg, 6. Juni. (Nordiſche Tel. 
wurzel Nüſſen 32 Rbl., Geisler Gottlieb Ag.) Das „Journal de St. Petetsbourg“ 
64 Rubel, Zachert Joſefina 320 Rubel, iſt erſtaunt über die an der Berliner 
Granzow Kaſimir 320 Rbl., Kaiſerbrecht Börſe verbreitet geweſenen Gerüchte über 
Ludwig 96 Röl., König Ferdinand 48 Rbl., ruſſiſche Rüſtungen. Es ſei doch bis zur 
König Auguſt 64 Rbl., Keller Ludwig 48 R., Ueberſättigung wiederholt worden, daß die 
Kniechowickt Boleslaw 16 Rubel, Krauſe ruſſiſche Politik eine auschließlich friedliche 
Johann 128 Rbl., Kunitzer Julius 2320 R., ſei. Die Börfe wiſſe das beſſer als irgend 
Leonhard Ernſt 960 hl., Müller Lebrecht ſonſt jemand, wei angeſichts der großen 
48 Rbl., Remus Guſtav 128 Rbl., Reich Finanzoperationen von Rußland weder 
Wilhelm 64 Nbl., Stolarow Wladimir 860 irgend eine Thatſache noch Nachricht aus⸗ 
Rbl., Vogel Herſch 32 Rbl., Frenkel Mare gehen könne, welche geeignet wäre, das 
kus 112 Rbl., Schmidt Auguſt 64 Rbl., | Vertrauen und das Gefühl der Beruhigung 
In Summa von den Städten Lodz, Zgierz ] zu erſchüttern. Es könnte ſich daher nur 
und dem Lodzer Kreiſe 74,500 Rbl. um Baiſſeſpeculationen handeln. 

Warſchau, 7. Juni. Ihre Majeftäten 
der König, die Königin und die Prinzeſſin 
Alexandra von Griechenland ſind heute 
um 8 Uhr 55 Morgens hier eingetroffen. 
Sr. Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Paul 
Alexandrowitſch begleitet die hohen Gäſte. 
Kurz vor Abgang des Zuges nach St. 
Petersburg ſtattete der Schah dem griechl⸗ 
ſchen Königspaare auf dem Bahnhofe einen 
kurzen Beſuch ab. . 

Warſchau, 7. Juni. Die chemiſche 
Wäſcherei und Färberei von Geber iſt infolge 
einer Benzinexploſlon heute um 10% Uhr 
Vormittags vollſtändig niedergebrannt. Der 
Schaden iſt ſehr bedeutend. Wiele koſtbare 
Stoffe ſind vernichtet. 

Berlin, 6. Mai. Der Kalſer hat 
ſämmtlichen bei dem Zuſtandekommen 
des Invaliditäts. und Altersverſicherungs 
Geſetzes betheiligten Reichsbeamten Aus. 
zeichnungen verliehen. 


PBablanice., 

Kruſche Amalie 25 Rbl., Budzinski 
Rudolf 25 Rbl., Poznanski Joel 30 Rbl., 
Traube Iſaak 50 Rbl., Elinowicz Herſch 
45 Rbl., Feitlowitſch Wolf 10 Rbl., Kan⸗ 
torowlcz Moſchel 22 Rbl., Weinberg Abraham 
10 Rbl., Krüger Nathan 10 Rbl., Trzeciak 
Paul 5 Rbl., Pelzmann Moſchek 5 Rbl., 
Lewkowicz Berek 5 Rubel, Lewkowiez Pins 
kus 3 Rubel, Nelken Abraham 10 Rbl., 
Skrzinski Joſef 10 Rubel, Steinhauer 
Salomon 25 Rubel, Kruſche Adolf 10 
Rubel, Ender Karl 3,420 Rubel, R. Sän⸗ 
ger's Erben 600 Rbl., Gebrüder Baruch 
530 Rbl., Böhm Liber 15 Rbl., Hegenbart 
Auguſt 40 Rbl., Fauſt Herſchlik 40 Rbl., 
Praſchker Leiſer 5 Rbl., Lewin Berek 5 
Rbl., Rotberg Salomon 5 Rhl., Kopel 
Nathan 150 Rbl., Scher Jankel 10 Rbl. 
Förſter Heinrich 10 Rbl., Bovakowell Johann 
40 N6l., Jakubowicz Israel⸗Herſch 10 Nl. 


Telegrunne. 


Berlin, 7. Juni. Dem Reichstag 
wird ſoſort nach Eröffnung feiner Herbſt⸗ 
ſeſſion ein Geſetzentwurf zum Exſatz des 
Sozialiſtengeſetzes zugehen. Der Entwurf 
wird auf anderen Grundlagen beruhen als 
der, welcher in der leßten Seſſlon dem 
Reichstage zugehen ſollte, abet nicht genü⸗ 
genden Beifall im Bundes rath fand. 

Berlin, 7. Junl. Der Kreuzzeitung 
gehen aus Oſtpreußen Klagen über den un⸗ 
gemein ſchlechten Stand der Felder zu. Die 
Urſache ſei lediglich in der anhaltenden 
Trockenheit zu ſuchen. 

Wien, 7. Mai. Der Herzog von 
Naſſau reiſt am 11. d. M. nach Stockholm, 
wahrſcheinlich in Begleitung des Erbprinzen, 
wo ein mehrwöchentlicher Aufenthalt bei der 
Königin von Schweden und Norwegen, der 
Schweſter des Herzogs, in Ausſicht ge 
nomen iſt. 0 


— Die mächtigſte Dampfmaſchine der 
Welt, von einer engliſchen Firma in Nea; 
pel gebaut, iſt für das italieniſche Panzer⸗ 
ſchiff „Sardegna“ beſtimmt. Sie übertri 
die 10,000⸗pferdige Maſchine des „Re 
Umberto“, da ſie 21,800 ja womöglich 
25,000 Pferdeſtärken entwickeln ſoll. Der 
Motor beſteht eigentlich aus vier Deeifach⸗ 
Expanſions⸗Maſchinen, welche zu je zwei 
auf die beiden Schraubenwellen wirken. 
Die Anordnungen ſind jedoch ſo getroffen, 
daß man die beiden vorderen Maſchinen los⸗ 
kuppeln kann, wenn das Schiff nur kreuzen 
ſoll. Wird es erforderlich, eine große Ges 
ſchwind igkeit zu entwickeln, jo ſchaltet man 
die Maſchinen wieder ein. Es ſcheint nach 
den bisherigen Erfahrungen etwas fraglich, 
ob die ungeheure Kraft in vollem Maß 
zur Aeußerung kommen, ob die Schnel⸗ 
ligkeit der „Sardegna“ derſelben entſprechen 
werde. Alles hat eben ſeine Grenzen. Neben 
einer Menge einfacher Hilfsmaſchinen be⸗ 
kommt die „Sardegna“ nicht weniger 
20 Compound⸗Hilfsmaſchinen, welche bes 
ſonders die Keſſel ſpeiſen und den künstlichen 
Zug in denſelben hervorbringen ſollen, ſowie 
20 Keſſel. 

— Oberſchleſiſcher Wildreichthum. 
Der Reichthum der oberſchleſiſchen Jagdgründe 
an niederem Wild tritt in der für die Jagd» 
ausftellung zu Kaſſel angejertigten Karte des 
Ratiborer Jagd zeblets recht anſchaulich zu 
Tage. Dies Jagdgebiet umfaßt 43,075 
Hektar, darunter 2,823 Hektar Wald, gleich 
172,300 Morgen, darunter 11,300 Morgen 
Wald. Darunter ſind zwölf Gebiete von 
mehr als 5,000 Morgen, das größte iſt das 
von Polniſch Krawarn mit 16,000 Morgen 


Toursbericht. 
Berlin, den 8, Jun 1889. 
100 Rubel 212 M. 75 
Ultimo 211 M. — 


Warſchau, den 8, Juni 1889. 
Bern , e ee 
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im Beſitz der Gräfin Henckel von Donners⸗ London 9 70 
marck. Auf dieſen Jagdgebieten find in den | Parlss 38 80 
letzten drei Jahren 59,397 Haſen, 35,952 Wien l 66 


Faſanen, 23,461 Rebhühner, 763 Rehböcke 
und 9,965 Stück ſonſtiges Nutzwild, zuſam⸗ 
men 129,538 Stück Nutzwild oder im Jah⸗ 


Lodzer Hürger-Achützengilde. 


Zu dem am Dienſtag, den 11. Juni ſtattfindenden 


Königs- Schiessen 


werden die Herren Mitglieder der 
Lodzer Bürger⸗Schützen⸗ Gilde, 
ſowie auch die Herren Mitglieder auswärtiger Gilden, 
höflichſt eingeladen. 
Der Ausmarſch (in Uniform mit Gewehr) findet vom e 
garten präeiſe um 11 Uhr ſtatt. 
Der Vorfland. 


3 


yogen ‚Unfälle während. der Reisen auf Eisenbahnen, Dampfschiffen, 
mit, Postwagen oder Equipagen. 

Versicherungen gegen Unfälle aller Art, welche die Ver- 
sicherten auf Reisen, Fahrten, Spaziergüngen; in Wohnhäusern, 
4 Fabriken und Theatern; bei Ausübung ihrer Berufspflichten; 
üb ‚überall — zu Hause und ausser dem Hause —- begegnen 
‚können, mit Rückgewähr der an die Gesellschaft gezahlten Prämien 
oder, ohne dieselbe und mit Theilnahme der Versicherten am Rein- 

de inne der Gesellschaft. 
8 Versicherungen können geschlossen werden in der Ver- 
waltung der Versicherungs-Gesellschaft „Rosella“ in St. Petersburg 
‚(Grosse Morskaja Nr. 13); in, der General- Repräsentant in Warschau 
(Marszalkowska Nr. 144), in der 


Haupt-Agentur in Lodz, W. Wizbek, 


Meyer’s Passage 
und in den Agenturen der Gesellschaft in den Städten des Reiches. 
Versicherungs - Billdte zur Versicherung der Passagiere 
während der Reisen auf Eisenbahnen oder Dampfschiffen werden 


auch auf den Eisenbahnstatlouen, auf den Landungsplätzen der 
at sowie in den grösseren Hotels verabfolgt. (5 1 


Gebr. Körting, 


Hannover, 
Erſte und leiſtungsfähigſte 


Spec ial⸗ „Fabri 


iſolgender Sachen: 
Pulsometer, 3200 Stück im Betriebe. Neues Modell. Keine 
Wartung. Geringſter Dampfoerbrauch. 
Patent- Universal- In ektoren, 16,000 Stuck im e Unerreichte Leiſtung. 
and abu g, nur durch Herumlegen eines Heb 
* dere EA Bart ingſter Gas- und Oel⸗Verbrauch. Gleichmäßiger Gang, 
died halb fur —.— ee vorzüglich geeignet. 
eee Apparate für Spinn⸗ und Webiäle, 
-Feuerspritze, bie den beſlen Schutz gegen Feuer giebt, auch 
le Fabrik ſteht. 
tao Klevatöfen für Bauchkeſſel, Levlathaus xx, 
> eee fe aller Größen. 
reine zkörper für Central ande 
e ee, Produktionen 300 


General ⸗ Vertreter 3 


E. Häbler & Co., Lodz, 


e bon.) N Petrikguer⸗Straße Ne, 193 neu, (Telephon. ) 

die in „Bulsometern, "Injektoren, Klappen. etc, reichhalliges Lager führen 
f und ſchleunſge Inſtallat onen fel bſt übernehmen. 

E Projette m eh Fri ausgeſertiat. S (5—1 
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Keine Abnutzung. 


Carboniſations- und Frocken⸗ 


tub _Maänteln. 


Kleidern und Blousen, 
Herren- und Knabenanzügen 


hielten 


HERZENBERG & ISRABLSOHN, 


Nr. 23. Dr Ar. nu 


i u Hosaneıs — N 


-Passagier-Versicherungen ie 


‚Hossoaeuo Ileusypow. 


E 
| 
| 
| 


* Aw, > 8 
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en 


Ae, 7994 Ae Mittwoch ce, 


den 9., 10., 11., 12. und 13. Jun 


Nami von 4 Uhr ab: 
uusgeführt von der geſammten Kapelle des 37. Infanterie e 


unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Dietrich. 


Gleichzeitig erlaube ich mir das geehrte Publikum darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ich für eine reihe Auswahl gut zubereitetee Speiſen, ſowie ausgezeichnetes Gehlig’ihrs 
Mürzen-Lager Bier, ebenſo auch Austadt'ſches Helenenhoj-Bier à Glas 5 Kop., 
ſerner biverſe auslänbiſche und ruſſiſche Weine zu civilen Preiſen Sorge tragen werde. 

Indem ich meine geehrten Freunde und Gönner höflichſt erſuche, mich in meinen 
neuen Unternehmen gütigſt zu unterſtützen und durch recht zahlreichen Beſuch zu eifreuen, 
zelchne ich hochachtungsvollſt 


Er. Linke. 


Bei eiutretender Dunkelheit: 


— 


3) 


Brillante Illumination des ganzen Garteus. 


H. Häbler & Co., Lodz, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 193 neu, 
empfehlen von 


A. WIECZOREK, Bialystok, 


Ilreichgaru. und Baumwollabfall - - Krempeln, 
Reiß- und Flügel⸗Wölfe und Schleif⸗Böcke, 
Wolfen, Meliuitmaſchinen, Mauhmaſchinen, Cylinder Dampfpreſſen mit 


Decatirvorrichtung, Schußſpuhl⸗, Auleucht⸗ u. Ausſchwingmaſchnnen, Scheermaſchinen, 
Cenlriſugen, Preßöſen. Bürſtuaſchinen, Farbholzraſpeln. 


I TRAGERT 
und Eiſenbahnſchienen zu Wnnzweden 


ſteis vorräthig bei 
4 Moritz E'rrzenkel. 


Quellpark. | Waldschlösschen, * 
Sountag, Montag, Dienitag und Sonntag, den 9, und Montag, 
Mittwoch, den 9., 10, 11. und 12, Juni, den 10. Drei 1889: 

Nachmittags von 4 Uhr ab: 


Garten⸗ 


MAZ i K CONCERTE 


ausgeführt von der Carl Scheibler'schen ausgeführt von der Kapelle der 10. Artillerie⸗ 

gefüh Fabrits Kapell. Brigade — 0 Kapellmeſſters 
n 5 9 0 165 1 1 1 Anf eng des 1. Concerts 2 Sonntag, 
Für gute warme und kalte Speiſen, Morgens 6 Uhr, des 2. Nachmittags 4 Uhr 
jowie vorzügliche Weine, als Champagner- und des 3. am Montag, Nachm. um 4 Udr 
(uff. und ausländiſchen), echte Ungar- und Entree 15 Kop. rag \ 
tuſſiſche Weine in verſchiedenen Sorten, b. 


Bei eintretender Dunkelheit 
ausgezeichnetes Bier und diverſe andere 
Getränke wird auf das Beſte geſorgt und Sluminatiom und bengaliſche Beleuchtung. 


lade! zu zahlreichem Beſuch ergebenſt ein Schmager. 

— 4% Braune... Hastanienhain, 

De Gleichzeitig bemerke ich, daß cke Glowna⸗ und Targowaſtraße Nr. 117 
zur Aushülſe der Kellner Knaben, 

welche mit, koihen Schleiſen ‚virfehen ſind, Sonntag, Montag und Dienstag, 6. 


angeſtellt werden und erſuche ich die geehrte den I., 2. und 3. Pfingſt⸗Felerfag, N 
Publikum keinem Anderen das Wegräumen Naamnittage von 4 Uhr ab, 


von Gläſerg und Geſchirren zu geſtatten. g f 
D. ©. 1 

Arten- us 

U 


e frei. 


LE 
Zu zahlreichem 5 5 ladet ſreundlichſt ein 
Friedrich . 
3.21) Zwei kleine 


weiße Schweine 
find Freitag gegen Mittag verloren ge⸗ 
gangen. Der Wiederbringer erhält eine 
augemefjene Belohnung bei H. LANGE, 
Wochodnlaſtraße Nr. 472, Haus ‚Rupprecht, 


Musterkoffer, 
2 Reiſekoffer, 


4 ſämmtliche Reiſeartikel em in 
großer Auswahl das Sattlerwaarengeſchü fh 


333 Srednia⸗Straße 323. en 


Ocsansa» Ponze 
norepaat CROÄ, garpaunuunim macHopTE 
u pycekiä Bub u npochra  namermaro 
OTAATb ' TAKOBEHI® BE KAHueaApiH tna 
lormuiämeierepa top. Aon. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


Telephon. 


Selepton: 


9 1) 


Kodzer 
Bürger-Schüben-Gilde, 
Meat, ben 10. Juni 1889, 
ens 5 Uhr 
im Slablwalde 
3 1 Platze 


Exercieren 


mit Gewehr. 
Der Commandant. 


Bapwasa, 28 Man 1889 r. 


2220 


2 


SSS r 


